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Ltmschau.
Das «nbequeme Deutschland. — Die neue Einkreisungs -

aolitik . — Nordost - und Südostpakt . — Deutschlands* Neuaufbau .
) : ( Durlach , 13 . Sept .

Es ist richtig und es kann zugegeben werden , daß das

neue Deutschland keinsobequemerNachbar mehr

für die anderen ist wie das vorgehende . Man spürt es
und merkt es draußen eben , dag man mit uns nicht mehr
alles machen kann , was man will . Und deshalb glauben
die ganz klugen Leute — denn dafür halten sich
nun einmal die führenden Staatsmänner der wieder ein¬
mal im Bunde stehenden Länder , Frankreich , England u .
Italien — vorbauen zu müssen . Wir sehen das vor
allem in der sog . Vündnispoliiik , die in Wirklich¬
keit eine Neuauflage der Einkreisungspolitik
von 1914 ist . Damals entstand daraus schließlich der Welt¬
krieg mit all dem kommenden , jetzt noch lange nicht be¬
endeten Unheil , aus dem sich fortzeugend Böses gebärt .

Den Herren in Genf war es sicherlich nicht wohl als sie
sich anschickten, den Sowjets zum Einzug in den
Völkerbund zu verhelfen . Aber man glaubt eben , daß der
Zweck die Mittel heiligt , nachdem man nicht umsonst zu¬
letzt in der Propaganda der Weltpresse das Bolschewiken -
luin geradezu pfleglich behandelt hatte , während mckn
Deutschland als das schwarze Schaf , als die Gefahr für die
Welt hinstellte . Es geht ja auch noch um andere Ziele ,
nämlich um die Rückendeckung gegen Japan , die Ruß¬
land braucht , die sich aber auch ganz gerne England
und Frankreich trotz aller Techtel - Mechtel des Elfte¬
ren mit Japan sichern möchten . Rußland selbst freilich
hat sich geneigt gezeigt , alles mögliche zu schlucken , um .
wenn es ihm an den Kragen gehen sollte , irgendwie im
Fernen Osten ein Eingreifen oder eine Vermittlungsaktion
der Mächte herbeizuführen .

Freilich bleiben die Sorgen der Staatsmänner , die das
alles angerührt haben , groß , denn man weiß nicht , wo das
alles hinausgehen soll Man verstrickt sich dabei in ein
gefährliches diplomatisches Ränkespiel mit der
Möglichkeit von Rückschlägen , und wird es außerdem recht
schwer haben , den Kreis um Deutschland wirklich zu schlie¬
ßen . Diese Absicht aber ist trotz aller Dementis oder ge¬
rade wegen der Heftigkeit der Ableugnungen immer wieder
sofort erkennbar , nicht nur für uns , sondern auch füran -
dere , die gegen ihr Interesse als Glieder in diese Kette
aufs neue eingeschmiedet werden sollen . Davon können
nun ja auch die Polen ein Lied singen , denen , als sie
zögerten , in das Ostpaktsystem einzutreten , sofort ein Bund
der baltischen Staaten vor die Nase gesetzt wurde , wobei
Frankreich prompt seine Liebe für Litauen entdeckte, ohne

ZrG dieses LandZeine Wilnarechnukrg ipst . Polen beglichen
hätte .

Man will ferner den Völkerbund , das bisher ja so be¬
queme Element der französischen Politik , nach dem Aus¬
scheiden Japans und Deutschlands durch die Sowjets auf¬
füllen , eine klaffende Lücke , die freilich dadurch noch nicht
d.eschll ssen werden kann . Und jo g >ng man auch deshalb
gleich daran , Amerika zu gewinnen , das sich aber prompt
daraufhin vom Völkerbund distanzierte , indem Washing¬
ton erklärte , zwar in Humanitären und ähnlichen , nie¬
mals aber in politischen Fragen mit dem
Völkerbund Zusammenarbeiten zu wollen .

Es war ein ganz geschickter Schachzug auch Deutsch¬
land einzuladen , beim Nordost paktsystem mitzu¬
machen, indem man uns den Plan übermittelte , freilich
nur mit dem Anheimstellen „Ja " oder „Nein " zu sagen .
Wir haben das Letztere getan , weil wir dadurch in alle
möglichen Konflikte mit gebundenen Händen hineinge¬
zogen und sogar Aufmarschgebiet und Kampfzone in allen
kriegerischen Verwicklungen werden könnten , weil man uns
obendrein auch nicht die deutsche Erundforde -
ru n g der völligen praktischen Gleichberechtigung zu er¬
füllen geneigt ist .

Gelingt Frankreich die Aufrichtung des Paktsystems im
Nordosten , so wird es als zweiten Schritt das Gleiche im
Süd osten versuchen . Das Italien Mussolinis , das ja
längst vor den österreichischen Ereignissen gewonnen war
und diese lediglich benutzte , um einen Vorwand für sein
offenes Einschwenken gegen Deutschland zu haben , besitzt ja
nun Herr Barthon hier als wichtigste Trumpfkarte . Aber
die Hauptschwierigkeit liegt darin , sich nun auch der kle i -
nen Entente zu versichern . Leichter mag das mit der
Tschechoslowakei gehen , die ja ihre ganze Existenz auf das
Bündnis mit Frankreich aufgebaut hat . Schwieriger ist
das , wie es sich von vornherein zeigt , mit Südslawien .
dessen Gegensatz zu Italien eben viel stärker ist. Obendrein
noch findet man auch nun in Ungarn ein Haar in der
Suppe , denn man weiß genau , daß ein Südostpakt die
Hauptfrage der ungarischen Außenpolitik die Revision auf
ein totes Geleise schieben muß , daß eine neue franzöfisch -
' talienische Vereinigung Ungarn in Gegensatz zu Italien
bringen und das italienische Bündnis erledigen oder zum
Verzicht auf alle revisionistischen Hoffnungen zwingen
müßte . So werden sicherlich in dieser wenig günstigen
Jahreszeit nicht niehr alle Vlütenträume reifen , nachdem in
^ enf schon verschiedentlich Frost auf diese Hoffnungen ge¬
fallen ist .

Das deütscheVolk muß bei all dem seineninne -
' en Wiederaufbau fortsetzen und sich das sichern
und festigen , was der Welt allein imponiert , seine Einheit
und Geschlossenheit . Mit diesen Worten ist auch das
Wesentliche über das Aufbauprogramni gesagt , wie es in
den Worten des Führers und Kanzlers auf dem Nürn¬
berger Parteitag zum Ausdruck gekommen ist . Adolf

Hitler hat dort im Einzelnen sich zu keiner aktuellen Ein¬
zelfrage geäußert , aber immer wieder darauf hingewiesen ,
daß es die Hauptaufgabe sei und sein werde , den neuen
Staat zu festigen und im Herzen des Volkes
zuverankern . Diese Tage von Nürnberg hatten einen
ernsteren und schwereren Klang als die Siegesfeier von
1933 , nach einem Jahr der Arbeit und vor einer neuen
Welle der Winternot angesichts der Einkreisungsbe¬
mühungen des Auslands . Nun soll bis zum nächsten , erst
in zwei Jahren statfindenden Parteitag eine Periode des
Ausbaus in Staat und Bewegung beginnen , um deren
Grundlagen weiter zu festigen .

Der Führer hat die Revolution für abgeschlossen erklärt ,
aber seiner Bewegung nun nicht etwa Entlastung erteilt ,
sondern eine Reihe neuer und recht schwerer
Pflichten auferlegt , indem er Gehorsam , Treue und
Disziplin an die Spitze stellte und auch von einer not¬
wendigen „Auskämmung " der Partei sprach . Es wird sich
ratsächlich darum handeln , das große Massenerlebnis der
deutschen Revolution für den EinsatzderKräftedes
Einzelnen im Volke umzuformen . Wahrscheinlich wird
nun in gewissem Sinn eine stillere Zeit kommen , aber
deshalb sicher kein Rasten und Rosten , sondern gerade eine
Periode besonders eindringlicher Arbeit im Einzelnen . Dem
Wirken in die Breite soll nun ein Eindringen in die Tiefe
folgen , um das deutsche Volk , das von Feinden und Nei¬
dern umgeben ist , und weiter vor ernsten und schweren
Zeiten steht , immer stärker und einiger zu machen .

Die Erschießung
der Schillschen Offiziere

1809 — 16. September — 1934
Napoleon hat Zeit seines Lebens die korsischen llrinstinkte

der Blutrache nicht zu überwinden vermocht . Verkleidete er
auch die rücksichtslose Vernichtung seiner Gegner mit den
Interessen des Staates , spielten doch vielfach rein persön¬
liche Momente mit hinein . Dreimal har er seine Wider -
iacher brutal ausgelöscht , wenn er auch wenigstens die Form' eines Kriegsgerichts wahrte . Dreimal war es aber nur eins
lächerliche Farce : denn das Todesurteil stand von vorn¬
herein fest . So war es beim Herzog von Enghien im
Jahre 1804 , jo wiederholte es sich 1806 bei der Erschießung
des Nürnberger Buchhändlers Palm in Braunau , dessen
Andenken gerade in diesen Tagen durch das Geschenk der
Broschüre „Deutschland in seiner tiefsten Erniedrigung "
an den Führer in Nürnberg wieder wachgerufen worden ist ,
>o vollendete es sich an den Schillschen Offizieren ,
denen in Wesel ein Scheinprozeß gemacht wurde , und die die
selbstverständliche Disziplin gegenüber ihrem Führer Schill

,
mit dem Tode bezahlten , weil es Napoleon so wollte .

Als sich am 31 . Mai 1809 das Drama in Stral -
-s-uit d vollendet hatte , traf Napoleons Rache die Unter¬
legenen . Daß SchillsHaupt vom Körper getrennt und
in Spiritus aufbewahrt der Universität in Leyden über¬
geben wurde , kam allerdings nicht auf sein Schuldkonto .

! wndern auf das des kommandierenden holländischen Gene¬
rals Gratien , dessen Truppen Schill erschossen hatten . Na¬
poleon sandte die gefangenen Offiziere und Mannschaften
auf die französischen Galeeren , von denen sie erst viele
Fahre ipater , zum Teil erst 1814, befreit wurden Von den
Offizieren hatten elf das Gemetzel in den Straßen Stral¬
sunds überlebt . Elf Leutnants , die zuerst nach Braun -
ichweig geschleppt wurden , wo sie bis Juli verblieben . Dann
wurden ^ ste nach Frankreich verbracht , wo sie in Longwy
» nd Thionoille inhaftiert waren , bis sie um die Mitte des
August wieder nach Wesel zurücktransportiert wurden und
in einer Kasematte der Zitadelle gefangen saßen .

Nach einem Monar unwürdigster Gefangenschaft trat am
16 . September das aus sieben französischen Offizieren be¬
stehende Kriegsgericht zusammen . Die Anklage sah in ihnen
nicht ehemalige Offiziere der preußischen Armee , sondern
Freibeuter und Briganten . Gegen diesen Vorwurf nahm
sie der Offizialverteidiger , der Hauptmann Jean Noeel
Perwez aus Lüttich , in Schutz , wie er denn überhaupt sein
möglichstes tat , um das drohende Unheil von den Angeklag¬
ten abzuwenden Aber vergeblich . Seine Worte verhallten
ungehört . Es konnte ihnen auch kein Erfolg beschieden sein,
?a das Urte,i von vornherein feststand . Die Offiziere be¬
riefen sich darauf daß sie nach regelrechtem Kampf gefangen
genommen worden seien . Um 11 Uhr zog sich das Gericht
zurück , um 11 .30 Uhr verkündete es das Urteil , das bei allen
elf Offizieren auf Tod läutete . Eine Stunde Zeit wurde
ihnen gelassen , um ihre letzten Angelegenheiten zu ordnen .

Um 1 Uhr letzte sich der traurige Marsch nach dem Richt -
olatz, der in der Nähe des Schützenhauses gelegen war . - n
Bewegung . Man halte den elf Offizieren die Schmach nicht

rrspart , sie mit Stricken aneinander,zubinoen . Ihre Aamen
waren : 1 . Jahn , ein ehemaliger Vilahusar und Adjutant
Schklls : 2 . von Eabain ; 3. von Keller : 4 . von Trachenberg ,
der wie die beiden Vorgenannten von der Infanterie zu
Schül gekommen war : 5 . von Flemming : 6 . von Keffen -
brink , üle,e beiden waren Gefreite — Korporale fFahnen -
junker bei der Infanterie ) , von Keffenbrink war mit sieb¬
zehn Jahren der Jüngste von den elf Offizieren : 7. Felgen¬
treu , ursprünglich Frei - Korporal bei der Artillerie ; 8.
Schmidt , Feldjäger und Volontär -Offizier bei den Husaren
Schills : 9 . Galle , ein ehemaliger Unteroffizier und Mit¬
kämpfer Schills bei der Verteidigung von Kolberg , der frei¬
willig zu Schill gestoßen und von diesem Zum Leutnant er¬
nannt worden war : 10. Karl und 11 . Albert von Wedel ! ,
zwei Brüder , von denen Karl bei den Husaren und Albert
bei der Infanterie stand . Albert von Wedell war mit neun¬
zehn Jahren der Zweitjüngste .

Furchtlos traten sie vor die Abteilung von 6 Kanonie¬
ren , die zu ihrer Erschießung abkommandiert waren . Das
Verbinden der Augen lehnten sie ab . Sie brachten « in Hoch
auf König und Vaterland aus . dann warf von Flemming
die Mütze in die Luft als Zeichen zum Abschießen der Ge¬
wehre . Die Salve krachte . Zehn waren sofort tot . Nur
Albert von Wedell stand allein aufrecht da . Mit einem
abermaligen Hoch auf den König und Preußen erlitt er den
Tod durch die zweite Salve . Die Leichen wurden sofort
entkleidet und m drei Grüben geworfen , die bereits am
Morgen desselben Tages , also noch vor der Sitzung des
Kriegsgerichts , ausgehoben worden waren .

Gleich wie bei der Erschießung Palms fand auch diese
feige Tat ein ungeheures Echo in Deutschland . Es war zu
unverkennbar , daß Napoleon sich bei der Erschießung der
Schillschen Offiziere nur von persönlicher Rachsucht hatte
leiten lasten . Man erblickte in ihnen Märtyrer der Frei¬
heit , deren Morgenröte dann vier Jahre nach ihrem Tode
endlich anbrach . Eie wurden auch nicht vergessen . Am
25. Jahrestag ihrer Erschießung 1834 wurde an der Stätte
ihres Todes ein von Schinkel entworfenes Denkmal er¬
richte! , das ihren Opfertod symbolisiert und iqr » Namen
der Nachwelt überliefert . An der Kasematte , m der sie
gefangen saßen , wurde 1852 eine Gedenktafel «ngebrachr .
Ter Raum ist heule noch zu besichtigen . Dort oefindet sich
auch ein Trinkglas , das die Verurteilten benutzt haben .
Line Tafel enthüllt ihre Geschichte.

114 Jahre später stand auf der gleichen Erde ein anderer
deutscher Freiheitsheld vor französischen Eewehrläufen :
Albert Leo Schlageter . Von den Schillschen Offizieren bis
zu ihm zieht sich das gleiche Band der Liebe zum Vater¬
land . die bereit ist , ihm das höchste Opfer zu bringen , das
ein Mensch geben kann , das Leben .

Ganz Deutschland weil gl sich an einem Preisaußschreibeu !
Die ungeheuren Brandkatastrophen von denen Deutschland

im letzten Jahre he - mgesuchr wurde , erweisen dir Notwendigkeit
der Veranstaltung einer Fcuerschutzwoche .

Das Reichsminlsterium für Volksauiklärung und Propaganda
hat die Oberste Leitung der PO . . Amt für Volkswohlfahrr .
„Schadenverhütung " . mit der Durchführung dieser Aktion vom
17 . bis 23. Sevtember 1934 beauftragt .

Das deutsche Volk loll erkennen , was es bedeutet , wenn unter
schwersten Anstrengungen des wirtschaftlichen Aufbaues durch
Feuerschaden jährlich 500 Millionen NM . vernichtet werden.
Wie viele Volksgenossen könnten von die >« r Summe sorgenfrei
leben . 1400 Menschen erleiden in der Blüte ihrer Jahre den
Flammentod , 1400 Menschen , die uns wertvolle Helfer am Auf¬
bau unseres neuen Staates sein könnten.

Um Vas Interesse jedes einzelnen Volksgenossen zu wecken .
Hot die Oberste Leitung der PO . . Amt für Volkswohlfahrt .
..Cchodenoerhülung "

. ein Preisausschreiben ertasten welches sich
mit dem Brandverhütungsgedanken betagt . Die Aufgabe ist
leicht. Wer richtig denken kann , hat es nicht schwer , in den Kreis
derer zu kommen , die mit einem Preise bedacht werden.

Es werden 5000 NM . verteilt , und zwar als
1 . Preis 500 — RM
2 Preis 250 .— RM .
3 Preis 100 .- RM .
10 Preise zu 50.- RM .
25 Preise zu 20 — RM .

115 Preise zu 10 — RM .
400 Preise zu 5 — RM . -

Schlußtermin der Abgabe ist der lä . Oktober 193«.
Deutsch« Volksgenosten , beschosst euch die Feuerschutzvroschure

.Brandschaden ist Landfchaden !" Diese wird zum Preise von
!0 Pfg . von den Feuerwehrleuten und von den Organisationen
>er NSB - vertrieben .

««III ««« «MIM«» « le«I«k« «.
»«« > «M SSM »« AlilKIllMkl
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M die Iurlacher SA «t»d PS
in Nürnberg erlebte

Die Tage dön Nürnberg sind vorüber , in den Analen der
deutschen Geschichte wird der Parteitag 1934 fortleben als die
gewaltigste Demonstration deutscher Einheit . Reich an unver¬
geßlichen Erlebnissen kehrten auch anfangs der Woche die Dur¬
lacher Teilnehmer am Parteitag wieder in ihre Heimatstadt
zurück . Die Kameraden von der SA und PO werden nicht
müde in ihren Erzählungen und Schilderungen über die Erleb¬
nisse von Nürnberg . Helle Begeisterung leuchtet noch aus aller
Augen und sie erzählen :

Die SA .-Kameraden :
„Jetzt sind wir schon wieder zu Hause. Wie schnell verflogen ,

die herrlichen Tage . Noch steht uns der Tag des Abmarsches
in frischer Erinnerung . Am Freitag abend um 10 Uhr ver¬
ließen wir SA -Kameraden von der Standarte 238 , Dur lach .
2n geschlossenem Marsch ging es nach dem Sammelpunkt zum
Colosseum in Karlsruhe . Dort wurde gleich etwas Kräftiges
gefuttert ; es gab warme Würstchen, die großartig schmeckten.
Bis 2 Uhr nachts verblieben wir dann noch bei schönster Ka¬
meradschaft im Colosseum; die wenigen gemütlichen Stunden
waren ein verheißungsvoller Auftakt für die noch vor uns lie¬
genden Tage . Unter den schneidigen Musikklängen der Stand¬
artenkapelle zogen wir dann zum Bahnhof . Es war ein präch¬
tiges Bild dieser Marsch der braunen Kolonne », Das Lob
haben wir uns nicht selbst gezollt, sondern die trotz mitternächt¬
licher Stunde auf den Straßen stehenden Menschen stellten den
Dahinziehenden dieses Zeugnis aus . 3 Uhr war es, als der
Sonderzug aus der Karlsruher Bahnhofshalle rollte . Ein don¬
nerndes „Heil Hitler "

schickten wir den Zurückgebliebenen als
letzten Abschiedsgrub nach . Im Zuge herrschte bald die urfidelste
Stimmung ; SA .-Kameraden finden ja immer gleich den richti¬
gen Kontakt . Und so wurden Witze auf Witze geklopft, der eine
suchte den anderen zu übertrumpfen . Was man da von alten
Soldatenwitzen , von „salonfähigen " und „weniger salonfähi¬
gen" aufgetischt bekam , das war mitunter zwerchfellerschütternd.
Wenn auch die Witze nicht allen Kameraden im Gedächtnis
haften blieben , es war auch unmöglich bei der Fülle , so ver¬
kürzten sie unsere Fahrzeit ; , erfüllten also den Zweck voll und
ganz . Das war die Hauptfaches Nach fünfstündiger Bahnfahrt
gelangten wir morgens um 8 Uhr in Nürnberg an . Die Stadt
des Parteitags war erreicht . Tiefe Genugtuung und . innerer
Jubel löste dieser Gedanke im Herzen eines jeden Kameraden
aus . Vorerst konnten wir nicht viel Umschau halten nach dem
riesenhaften Umtrieb rings um den Bahnhof ; das Gewaltige ,
das sich schon in den Tagen vor unserer Ankunft abgespielt hat
und das sich noch bis zum Schlüsse abspielen wird , das verspür¬
ten wir auch so . Als der Zug formiert war , rückten wir so¬
fort in geschlossener Marschformation nach unserem Lager ab.
Dort wurde gleich ein Essen verabreicht , denn der Magen ver¬
langte seinen Tribut , Die Mahlzeit war über alles Lob er¬
haben , einfach tadellos , mit einem Wort „Prima , prima ". Das
Zelt , das uns für die Nürnberger Tage aufnahm , ließ eben¬
falls nichts zu wünschen übrig . Auf dem einen halben Meter
hohen Stroh , fühlte es sich ganz mollig an . Urgemütliche
Schwaben waren unsere Zeltkameraden . Das gab ein Halloh,
als wir Badener mit den Schwaben in den Redestreit traten .
Jeder quasselte in seinem Dialekt , der ja bei den Durlachern
auf höchster Stufe stöht . Das Lachen wollte kern Ende nehmen.
Mittags um 3 Uhr hieß der erste Dienstbefehl : „Antreten zum
Vorbeimarsch üben". Alles klappte wie am Schnürchen, sodaß
wir bald wieder dienstentlassen werden konnten . Als wir nach
dem ersten Dienst in das Lager zurückgekehrt waren , sahen wir ,
daß sich ein Gast eingefunden hatte . Reichsstatthalter Robert
Wagner weilte unter seinen Kameraden , die über seinen
plötzlichen Besuch hocherfreut waren .

Nürnberg liegt *in Bayern und in Bayern gibt es bekannt¬
lich ein süffiges Bier . Also machten wir uns an den Gersten¬
saft heran . Und wenn der Liter nur 40 Pfg . kostet , dann läßt
man es nicht bei einem Maß . Ein Sprichwort heißt : „Wenn
schon, denn schon" Um 11 Uhr abends ging es in den Zelten
immer noch lustig zu . An solchen Tagen bleibt der Schlaf eben
aus . Kaum , daß man in den ersten Schlaf versunken war , hieß
es um 1 Uhr schon heraus aus den Federn , halt Verzeihung ,
diesesmal war es Stroh . Waschen und Kaffee trinken waren
die nächsten Obliegenheiten . Rach dem Morgenimbiß machte
sich alles marschfertig . Tee mit Rum wurde gefaßt , dann gab
es noch 2 Zitronen , Schokolade, Wurst , Brot , Zigarren und
Zigaretten mit auf den Marschweg. In der Frühe um 143 Ubr
stand das braune Heer marschbereit . 148 Uhr war es, als sich
im Luitpoldhain ein Aufmarsch vollzog, der Staunen und wie¬
der Staunen und wieder Staunen erregen mußte . Heiß brannte

die Sonne schon hernieder , als die 115 000 SA . - und SS .-Leute
gegen 8 Uhr „Stillständen " und auf den Führer warteten . Er
ließ nicht lange auf sich warten . Unter dem unbeschreiblichen
Jubel seiner SA .- und SS .-Männer betrat der Führer , den
Luitpoldhain uns» bald drangen herrliche Worte zu uns her¬
über , die uns mit namenlosem Glück erfüllten . Nach Schluß
der gewaltigen Kundgebung machten wir uns marschfertig zum
Vorbeimarsch am Führer . Das war ein beispielloser Triumpf -
zug durch die alte Frankenstadt . Der starke Beifall , den man
uns Durlachern ob unserer tadellosen Haltung zollte, machte
uns stolz und freudig . Wir freuten uns auch , daß unser Stand¬
artenführer Ancel für seine Arbeit an diesem ereignisreichen
Tage seinen verdienten Dank hinnehmen konnte. Der unver¬
geßliche Augenblick kam mit dem Vorbeimarsch am Führer . Die¬
ser Moment bleibt für jeden SA -Mann das herrlichste Erleb¬
nis . 500 Meter vorher wird kein Spiel gerührt . Es ertönt das
Kommando „Tritt gefaßt ! Achtung ! Augen rechts !" und schon
fliegen die Hände hoch. An Hermann Eöring marschierten wir
zuerst vorbei , sein sympathisches Gesicht strahlt wie immer .
Dann , einige Schritte weiter , erscheint der Führer , hochaufge-
richtet steht er im Auto , wir schauen ihm in die Augen , er
grüßt mit erhobener Hand seine treue SA . Nur kurz ist der
Augenblick, aber unsagbar kostbar. Die am Wege stehenden
Menschen gaben sich große Mühe um uns SA -Leute . Liebe
Mädchenhände spritzten uns köstliches Naß ins Gesicht oder

. warfen Blumen über Blumen in die Reihen . Um 6 Uhr kamen
wir im Lager wieöer an . 18 Stunden waren wir bei großer
Hitze mit dem gepakten Aff auf dem Buckel unterwegs gewesen.
Waschen und ordentlich Futtern war das Nächste , was wir
taten . Dann konnte uns nichts mehr halten . Bis in die tiefe
Nacht hinein herrschte Gaude . Am Montag eilten die Kame¬
raden auf die Zeppelinwiese zur Reichswehrüüung . Die noch
übrige Zeit , bis nachts um 3 Uhr , wurde fleißig zur Besichti¬
gung der Stadt ausgenützt . Viele Kameraden fanden natür¬
lich auch „Anschluß" . Der Morgen brachte so manche lleber -
raschungen. Die Zeltwache präsentierte sich im Hemd und lan¬
gen Stiefeln ; das Koppel schmückte so ein leergetrunkener Bier¬
krug. Kurzum das Leben und Treiben im Lager war ganz auf -
Soldatenwitz eingestellt.

Nur zu rasch gingen die Tage von Nürnberg zu Ende . Lang¬
sam rüstete man sich zur Heimfahrt , die am Mittwoch abend
vonstatten ging . Die Heimfahrt spielte sich genau so originell
ab wie die Hinfahrt . Am Donnerstag morgen in der Frühe
landeten wir in Karlsruhe . Im „Meyerhof " in Durlach gab
es dann ein schönes Finale .

Die PO .- Kameraden .
Am Donnerstag mittag marschierten wir Durlacher PO .-

Männer , ungefähr 60 an der Zahl , wohl ausgerüstet ab . In
Karlsruhe erwartete uns der Sonderzug nach Nürnberg , der
auf den einzelnen Stationen immer mehr Nürnbergfahrer auf¬
nahm . Es gab manch freudiges Wiedersehen mit alten Kame¬
raden aus den Kampfjahren . Dieses und jenes Erlebnis wurde
ausgetauscht und am Schlüsse hieß es immer : „S 'waren halt
schöne Jahre "

. Bei prächtiger Kameradschaft strich die Fahr¬
zeit dahin ; sie dauerte allen Kameraden zu lang , sah doch jeder
mit fieberhafter Spannung der Parteikongreßstadt entgegen.
Verhältnismäßig rasch waren wir am Ziele angelangt und doch
entschlüpfte fast jedem zweiten Fahrtteilnehmer beim Ausstei¬
gen in Nürnberg das gäbnendc Wort „Endlich"

. Lange konn¬
ten wir über dessen Sinn nicht Nachdenken . Im Nu hatte uns
der riesenhafte Umtrieb , der sich bereits im Umkreis des Bahn¬
hofes bemerkbar machte, in den Bann gezogen. Als wir dann
in die Stadt hineintraten , da verging uns Hören und Sehen .
Das Eroßstadtbild des Parteitages ließ uns bald die Sprache
verlieren . Am Bahnhof wurden wir vom Kreisleiter , Pg .
Worch , freudig empfangen , dann ging es ab zur Melanchton -
schule, dem Hauptquartier des Gaues Baden der NSDAP .
Nach dem Abendimbiß legten wir uns zur Ruhe . 50—60 Mann
beherbergte so ein gräumiger Schulsaal ; auf Stroh legten wir
unseren schlafbedürftigen Körper zur Ruhe . Den -Teppich be¬
ließ man ruhig auf dem Tournister , um sich am Morgen eine
unnötige Arbeit zu ersparen . Einschlafen konnte nicht jeder
gleich ; der eine wandelte in Gedanken nach der Heimat und
wünschte Frau und Kind „Gute Nacht", der andere ließ alte
Militärwitze vom Stapel , ein dritter machte sich auf eine an¬
dere etwas unangenehmere Art und Weise bemerkbar , verschie¬
dene Quartierkameraden „sägten Holz". Schließlich überfiel
auch den letzten Mann den Schlaf und tiefe Stille herrschte.
Morgens um 5 Uhr war Aufstehen. Nach der Kaffeeausgabe
ging jeder seinen Privatdiensten nach . Rasieren , Stiefelwichsen
usw . ; alles machte sich fertig zum Appell vor dem Führer .
Kreisleiter Worch gab die letzte Anordnungen vor dem Auf¬
marsch , mit dem am Freitag nachmittag begonnen wurde . Eine
noch nie geschaute Organisation , die bis ins kleinste klappte,
entwickelte sich da vor unseren Augen . Um 147 Uhr standen

Aufmarschgelände . Von diesem Zeitpunkt an jagte ein Erleb¬nis das andere , Sensation auf Sensation häufte sich. Alg
nach 147 Uhr . der Führer unter nicht endenwollendem stürmi¬
schen Heilrufen das Feld betrat und sich zur Rednertribüne be¬
gab, , da war unser sehnlichst erwarteter Wunsch erfüllt . Unver¬
geßliche Worte drangen von der Tribüne über das weite , weite
Feld und gruben sich ein in das Gedächtnis der 200 000 Poli¬
tischen Leiter . Grenzenloser Lubel am Schlüsse der wunder¬
baren Rede des Führers . Die Krönung des Tages kam mitdem Vorbeimarsch , der in abendlicher Stunde bei Fackelschein
vonstatten ging und Nürnberg den unumstritten Höhepunkt des
ersten Teils des Reichsparteitages brachte.

Nach dem großen Appell vor dem Führer hatten wir nun
auch , wenn gerade kein Dienstbefehl vorlag , Zeit und Mußedas Leben und Treiben um den Parteitag zu studieren und zü
genießen . Man konnte nicht alles in sich aufnehmen , was
Nürnberg über den Parteitag den Gästen und Fremden bot .Die alte Reichsstadt Nürnberg mit ihren Türmen u . Festungs¬
wällen ist schon an sich eine sehenswerte Stadt , vielfach durch¬
ziehen enge Straßen die Stadt , deren Häuser über die Festtage
hinter den Fahnen direkt verschwanden. Nürnberg im Festkleid
des Parteitages wird jedem Besucher unvergeßlich bleiben.Niemals werden auch die gewaltigen Aufmärsche aus unserer
Erinnerung entschwinden. Und an die privaten Erlebnisse , mit
und ohne Kamerad , wird man immer und immer wieder gern
zuxückdenken . Was lernten wir doch Menschen und Kameraden
kennen. Noch nie gehörte Dialekte drangen an unser Ohr . Ori¬
ginell , fidel und gemütlich saß man da in der Wirtschaft , trank
sein Bier und erzählte in der Runde über seine Heimat und
deren Gebräuche. Sprüche wurden auch geklopft, das gehört
mal dazu . Nach 12 Uhr war Schluß mit dem Alkohol, von da
an gab es nur Himbeerwasser . Wenn doch gerade von der
Wirtschaft die Rede ist , dann muß an dieser Stelle zu Kommen¬
tar gegeben werden , daß ein Ortsgruppenleiter in höchst eige¬
ner Person als Beizer fungierte . Ja , der Mensch ist vielseitig ,So einen richtigen Volksrummel erlebten wir Durlacher beim
Volksfest am Samstag . Das war ein Volksfest im wahrsten
Sinne des Wortes . Die großen Wiesen faßten Tausende und
Abertausende Menschen, die ein Leben und Treiben entfalteten ,
datz einem fremd war . Vom Feuerwerk garnicht zu reden ; so
etwas erlebt man nur einmal . Rur ein Fehler stellte sich beim
Volksfest ein : Auf ein Glas Bier mußte der Gast „nur " zwei
Stunden warten . Die Wirte hatten sich mit Krügen reichlich
vorgesehen. 2 Meter hoch waren leere Bierkrüge aufgehäuft .
Wenn man dann 2 Stunden auf ein Glas Bier gewartet hatte ,
durfte man auf dem Nachhauseweg noch zwei Stunden auf
die Straßenbahn warten . Nach solch schönen , unvergeßlichen
Erlebnissen schieden wir Durlacher nur ungern von der Partei¬
tagstadt . Aber schließlich ruft wieder die Pflicht . Am Montag
nach dem Großen Zapfenstreich der Reichswehr vor dem Hotel
des Führers fuhren wir aus Nürnberg wieder ab . Es war 3
Uhr nachts ; alles war freudig gestimmt, trotz der Müdigkeit ,die solche Tage mitbringen . Noch manches Fläschchen Bier
wurde auf der Heimfahrt im Zuge ausgebeint . Am Dienstag
morgen landeten wir wieder glücklich im Heimathafen . Wir
waren heimgekehrt nach Durlach , wo der Führer uns hinge¬
stellt hat und von jedem einzelnen PO . -Mann seine Pflicht er¬
wartet . Wir werden sie erfüllen , Nürnberg hat uns frische
Kraft und neuen Ansporn dazu gegeben. H. Fecker .

Buntes Allerlei
Eine neue Zivilisation . . .

Eine eindrucksvolle Anerkennung aus französischem Munde
fanden die rassenbiologischen Maßnahmen des Reiches in einer
Zeitschriftoeröfsentlichung des Grafen de Lapouge. Es heißtdarin nach einem Hinweis auf die Uebersremdung Frankreichs
durch afrikanisches, asiatisches und jüdisches Emigranten -Blut :
„Zn nächster Nachbarschaft geben die Deutschen das prächtige
Beispiel eines Lösungsversuches . . . Es gehört eine seltene
Kühnbeit und ein klares Verstehen biologischer Gesetze dazu , die
Prinzipien der Auslese so anzuwenden , wie sie es tun . Sie tun ,was in Frankreich fünfzig Jahre früher hätte geschehen können.Es ist eine neue Zivilisation , die in Deutschland und bald in der
ganzen Welt ^ wie wir hoffen, die Ideale der Politik , die Ethik
der Stände und der Religion wieder Herstellen wird , deren Zu¬
sammenbruch das soziale Leben aller Völker zerrüttet hat .

" j

Mmiett das .MW« Taaeblatt"

BadischesEtaalsthealerKarlsruhe
Erösnungsvorstcllungen der Bad . Jugendbühne der HI . und

des Staatstheaters .

Knapp vor dem „amtlichen" Beginn der neuen Theater -
Spielzeit stellte sich der Öffentlichkeit ein Kunstunternehmen
vor , das in dieser Art erstmalig in Deutschland sein dürfte . Es
ist die Badische Jügendbühne der H2 . und des
Staatstheaters . Von Karlsruhe als ihrem Sitze aus¬
gehend, wird sie durch weitgeplante Gastspielrundreisen im
Lande (zunächst eine von 41 Tagen ) die ihr zugedachte „Mit¬
arbeit am kulturellen Neuaufbau " im Sinne des nationalsozia¬
listischen Ideengutes leisten. Gewähr füc reichen Erfolg bieten
bereits die beiden Eröffnungsabende , die einen recht günstigen
Eindruck im Willen und Können , Absicht und Zielsetzung Ser
Wandertruppe hinterließen . Sie machten nicht minder dem
künstlerischen Leiter Karl Keinath , wie dem technischen Vor¬
stand und Bühnenbildner Rolf Gebhardt alle Ehre . Den
Wagemut und Arbeitseifer der tatfrohen und strebsamen Mi¬
menschar bezeugte es, daß sie gleich mit zwei Urauffüh¬
rungen in Erscheinung trat . Zuerst (am Mittwoch , den
12 . ds . Mts .) gelangte die stebenteilige Bilderfolge „Not¬
helfer , Ein deutscher Freiheitskampf " von An-
thes Kien dl zur Darstellung . Das in kerniger , altertüm¬
licher Prosa - und Verssprache und begeisterungsträchtigem Ge-
fühlsschwung abgefaßte Stück knüpft geschichtlich etwas selbst¬
herrlich schaltend, an den Mongolensturm des 13. Jahrhunderts
an . Aus dem fernen Osten brechen unter Temutschin, dem Für¬
sten der » Goldenen Horde"

, und seinem schwertgewaltigen Feld¬
herrn Timur die Hunnenmassen sengend und brennend gegen
Germanien -Deutschland vor , zerstören Dörfer und Gehöfte , ver¬
nichten Acker und Frucht und drohen den eingewurzelten
Bauernstamm auszurotten . Zu dem asiatischen Eroberer gesellt
sich der rasse - und bkutsfremde , nur auf Schacher und Geldge¬
winn gestellte, überall und nirgends beheimatete Handelsmann
Ster , der die Herrschaft des roten Goldes über der geknechteten
Menschheit aufrichten will . Die Germanenkönigin Gothe findet
in erregender Entäußerung ihres eingeborenen Wesens kein
anderes Mittel , um Volk und Thron zu erhalten , als die Ver¬
mählung mit dem hunnischen Heerkönig, dem sie einen Sohn

gebiert . Doch Temutschin, der in einer mischrassigen Verschmel¬
zung tartarischen Machtdranges mit germanischer Geisteskraft
sein Wunschziel sieht , gebietet dre Verschleppung deutscher
Bauern ins mongolische Steppenland und umgekehrt die Be¬
siedlung des von jenen verlassenen Bodens durch die eingedrun¬
genen Fremdlinge . Dagegen , gegen solch heillose Ausmerzung
der heimischen Art und des ererbten Volkstums , gegen den tük -
kischen Raub der väterlichen Scholle und den dräuenden Ver¬
lust von Haus und Hof, Heim und Herd greifen die gepeinigten
Bauern zu Wehr und Waffen , geweckt und emporgerissen aus
zweiflerischer Verzagtheit und selbstmörderischer Zersplitterung
zu todesmutigem Kampfe für die bedrohte Freiheit . Und der
sie wachrief und einte zu diesem hohen Werke der Befreiung ,
ist der junge Alamann , der Typus des reinblütigen , Willens¬
stärken und edelsinnigen nordischen Menschen. Ihm , dem Nach¬
fahren Armins , und seiner kühnen, opferfreudigen Schar , den
„Nothclfern "

, fällt denn auch der Endsieg zu . Bezwungen liegt
die Hunnenmeute und das blutgedüngte Land bleibt in den
Händen derer , die es seit Urväterzeiten bebauten . Temutschin
jedoch stirbt , von Königin Gothe getötet , die zur Sühne ihres
Irrwahnes ihn und das ihm geborene Kind mordet und sich
dann selbst entleibt .

Eine Ueberfülle zeitgemäßer Probleme drängt in Kindls Dich¬
tung zu poetischer Formung . Dauernd spinnen sich Fäden und
Beziehungen zur deutschen Gegenwart , die hinter dem histori¬
schen Gleichnis leicht erkennbar aufragt . Deswegen wirkt Lies
starkglüubige , glutvolle , enthusiastische Vekenntniswerk zu Volk
und Heimat , Blut und Boden so unwiderstehlich , daß man dar¬
über gern manche gestalterische Schwäche vergißt .

Ueber die von Karl Keinath ausdruckssicher und einpräg¬
sam inszenierte Wiedergabe , deren dekoratives Gewand Rolf
Gebhardt in gemessener Wucht bereitete , kann nur Loben¬
des gesagt werden . Fritz Holthaus (Alamann ) , ein deut¬
lich aufstrebender , begabter jugendlicher Schauspieler vollbrachte
eine mitreißende , sprech- und gebärdeninächtige Leistung , die
Hoffnung und Verpflichtung bedeutet . Tiefempfunden war Berta
Engels Mutter . Für seelische Zerrissenheit und königl-che
Würde wußte die talentierte Lore Petersen gleich überzeu¬
gende Töne zu treffen . Als hinterhältig wühlender , geiler ,
schätzeraffender Händler Ster zeigte Hans Müller erfreuliche
Begabung fürs Charakterfach . Werner Hessenlands Te¬
mutschin hatte , zumal in der Wahnsinnsszene des Schlusses, im¬

ponierende Anlage . Wetterfeste Bauernkrieger boten Bernbard
Haag und Artur Ellersdorfe r . Der wenig ergiebigen.
Rolle des Timur gewann Werner Ehret das Bestmögliche ab.
Packend verkörperte Eva Ries die verfolgte Bäuerin Trud .
Und die mitspielende HI . gab sich selbstverständlich mit ganzerSeele ihrer Aufgabe hin . Nicht völlig zufriedenstellend scheintdie Schallplattenaufnahme der stimmungsschaffenden
Begleitmusik Albert Fischers geraten zu sein , die vom
Chor und Orchester des Staatstheaters unter der
bewährten Leitung des Kapellmeisters Alfred Kuntzsch aus¬
geübt wurde . Am Ende der Aufführung setzte anhaltender
Beifall ein.

Auf das ernste, aufrüttelnde Drama folgte tags darauf ( im
Städt . Konzerthaus ) das vorzugsweise dem Spaß , der
Unterhaltung , der Entspannung gewidmete Scherzspiel „Lhea -
terverein Thespis "

. Sein Verfasser Kurt Sellnick
hat da eine höchst luftige Cache zusammengebaut , wo^ in Aus¬
wüchse kleinstädtischer,Dilettantentheater der „Gevatter Schneiderund Handschuhmacher" mit gemütlichem Schwankhumor der ver¬
dienten Lächerlichkeit preisgegeben werden . Außerdem läuft
noch die beherzigenswerte Lehre mit drein , daß das Theater¬
spielen gegen Eintrittsgeld füglich den hierfür geschulten Be¬
rufsschauspieler zu überlassen sei, die es oft hart genug haben ,
ihr Brot zu erwerben .

Karl Keinath führte wiederum , diesmal dem Stoff ent¬
sprechend leicht und gelockert , Regie , Rolf Gebhardt rich¬
tete sachkundig das Gastzimmer des Hotels zum „Löwen" ein,worin die zwerchfellerschütternden Vorfälle sich zutragen , und
die Herrn Werner Ehret , Hans Müller , Artur Ellers -
dorfer , Siegfried Kronau , Bernhard Haag , Wolfgang .
Harprecht , Hans Schröder und Werner Hessen lanch -
sowie die Damen Lisl Marlow , Lore Petersen . Irma
Beyer und insbesondere Berta Engel , welche die likörselZge
sturmerprobte Souffleuse Ottilie Frosch , genannt Mime voll
sprudelnder Possenlaune hinwirbelte , hatten selber ihr sichtliches
Vergnügen an der amüsanten Komödie die sie darum unter¬
stützt von einer Gruppe HI . und VDM ., mit Lust v^ k, Liebedem schnell gewonnenen Publikum darreichten .

Wenn diese Zeilen zum Drucke gelangen , hat die Bad . Jugend¬bühne ihre erste Ausfabrt schon angetreten . Wi '. rufen ihr ein
herzliches Glückauf nach !

^ Dr . Rudof Raab .
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vor Hundert Jahren brachte der Postreiter
oder die Fahrpost die § neue Zeytung

^
, freudig begrüßt von Fung und Alt ) zu den wenigen

Orten mit , die an der ^ postroute
"

lagen . Und diese Zeitungen kamen damals nicht täglich

heraus , sie wurden mit der Hand geschrieben , gesetzt, gedruckt . Man kann in der Ge¬

schichte der Post von unserem großen Generalpostmeister von Stephan , dem Schöpfer

des Weltpostvereins , lesen , wie langsam im Grunde der Vertrieb der Zeitungen selbst nach

4870 noch vor sich ging . Wie stolz war er auf die Entwicklung seines ^ Post -Zeitungsamtes
^ k

Wenn dieser weitvorausschauende , aus Kleinem zu Großem erwachsene Mann , hätte erleben

können , wie sich in unseren Tagen des Aufbruchs die Technik der Zeitungsherstellung und des »

Vertriebes entwickelt hat , er würde selbst über die Ziffern lächeln , die ihm schon groß erschienen .

Denn die Technik hat den Schriftleitungen für das Nachrichtenwesen den Funkdienst ,

den Druckern für das Setzen und Drucken die schnellarbeitende Setzmaschine und Druck¬

maschinen bis zur Schnelläufer - Votalionsmaschine mit
, fast irrsinnigen Leistungsziffern

(30000 Exemplare in der Stunde ) zur Verfügung gestellt . Lind der Vertrieb ? Schnell -

fahrende Züge , Triebwagen , Autos , Älihflugzeuge , Flugzeugstühpunkte auf hoher See und

der Fernzeppelin . . . immer neue Möglichkeiten stellen die Tageszeitungen zugunsten ihrer

Leserschaft , zugunsten der Schnelligkeit , Zuverlässigkeit und Streuwirkung in ihren Dienst .

Obendrein folgen sie dem starkem Auftrieb der neuen großen Führung mit dem Willen

zur vollen Leistung im Gefüge des neuen Werdens . Auch das hat Stephan , der urwüchsige

Mann aus dem Volke , bei aller Sehergabe nicht ahnen können - und doch war ihm klar , was

jetzt in unserem nationalen und sozialistischen Volksstaät zu ganzer Wahrheit geworden ist :

Leder Deutsche
ist Leser , Gefolgsmann )
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Me Rettung des deutschen Vauemttums
„Das Rerchserbhosgesetz"

Der Durchbruch und Sieg des Nationalsozialismus hat
jn letzter Stunde das deutsche Bauerntum vor feinet

Verelendung und vor seinem Untergang gerettet.
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' Diese Tatsache kann nicht besser unter Beweis gestellt
werden , als durch einen Rückblick aus die Entwicklung der
Zwangsversteigerung land - und forstwirtschaftlicher Grund¬
stücke in den Jahren 1924 bis 1932 . . 7 . ..

Unser erstes Schaubild zeichnet die von Jahr zu Jahr
stärker werdende Lawine - er Zwangsversteigerungen und
ruft damit in uns allen die Erinnerung an jene Zeiten
wach , in denen Tausende von deutschen Bauern durch das
rücksichtslose Ausbeutersystem des internationalen Leih¬
kapitals von Haus und Hof versagt wurden . Während in
den Jahren von 1924 bis 1926 die Zahl dar Zwangs¬
versteigerungen rund 4 300 . mit einer Flüche von 37 AN da
betrug, war sie in den Jahren 1927 bis 1929 schon auf 7 900
mit einer Fläche von rund 200 000 Ka angewachsen und
lieg in den beiden letzten Jahren des vergangenen Systems
weiter auf rund 17 200 Zwangsversteigerungen mit einer
Gesamtfläche von rund . 462 500 da. Die katastrophale
Entwicklung der Weltmarktpreise für landwirtschaftliche
Erzeugnisse, von denen die deutsche Landwirtschaft damale
weitgehenst abhängig war . die wachsende Verschuldung unt
Zinsbelastung , die der deutsche Bauer als Sklave kapitali
frischer Wucherer tragen mußte, hätte zweifellos die Zahl

der Zwangsversteigerungen im Jahre 1933 auf ein 'uni
heute unvorstellbares Maß anwachsen lassen .

Umsabte das . Totenseld der kapitalistischen Ausbeutungdes deutschen Bauern bis zum Ende des Jahres 183S
eine Fläche, die annähernd der land - und volkswirt¬
schaftlich genutzten Fläche Thüringens entspricht» so wäre
heute zweifellos bereits ein Drittel des gesamten deut¬
schen Bauerntums vernichtet. Damit wäre aber auch die
Zukunst des deutschen Volkes für alle Zeit besiegelt
gewesen, ist doch der deutsche Bauer nicht allein der
Treuhänder für die Ernährung des ganzen Volles »sondern auch der Lcbensqucll der Nation .

Die Rettung des deutschen Bauerntums vor seine»
Untergang und die Wiederherstellung seiner Lebensmöglich-
keiten kan » allein die Grundlage schassen , auf der di«
Zukunst des deutschen Volkes ausgebaut werden kann . Dies «
Erkenntnis hat die nationalsozialistische Staatssühruna in
die Tat umgesetzt .

Durch das Reichserbhosgesetz ist der deutsche Bauer aus
den Fesseln des Kapitalismus befreit und wieder zum
freien Herrn aus seiner Scholle geworden , von der ihn»
solange er seinen Pflichten gegenüber Volk und Staat
genügt , niemand vertreiben kann. Damit ist die lebens -
gcsetzliche Funktion des deutschen Bauerntums als
Ernährer des ganzen Volkes und als sein nie ver¬

siegender Blutsquell wiederhergestellt . ^

kocienvenctlulcjukrq

.
' /v

vie 5iMuf ciss KopikaIl5MU5
deZsutst ! ftuin ci«5 (totes - Untertzonq Zsr lamilis

UnvsttcllulHvQskeis

ZicliemfiLl OLk ZenOlIe
gnsekunq cter LnsIenscktLokcift

Handel und Verkehr
>Amtliche Berliner Devisenkurs « vom 14. September

Buenos Aires ( 1 Pap . -Pesoj 0,666 0,676
Belgien (106 Belgaj 58,545 58 .665
England ( 1 Pfund)
Frankreich (106 Frc .)
Holland ( 160 Gulden)

12,405
16.56

12,435
16,54

169,73 170,07
Italien >106 -Lire) 2lH4 21,58
Norwegen ( 100 Kr.) 82 .35 62,47
Oesterreich ( M Schilling) 48 .95 49,05
Schweden (106 Kr.) 63 .97 . 64,09
Schweiz ( 160. Frc. ) 81 .67 «1.83
Tschechoslowakei ( 100 Kr .) . 16 44 .10.46
Vet . St . von Amerjka ( 1 Dollar) 2 .4H1 . . 2,485

Getreide Z . -
Vom süddeutschen Produktenmarkt

An den ausländischen Eetrejdemärkten wai die yaltung rn
den letzten Tagen unentschieden und es hat sich bei kenierlet
Veränderung der statistischen Lage hinsichtlich des Brottzet 'reive -
ernteertrages sük 1933/34 ein nennenswertes Geschäft nicht ent¬
wickelt : vielmehr war der Geschäftsgang überall stbr. schleppend.Das Einsuhrgeschäsk nach Deutschland . ruhte wiederum völlig bjs
aus einige Partien Hartweizen, die zur Zahlung in Reichsmark
umgesetzt worden sind. 2 n l a n d w e i z e n . harte in d ' eier Wochewiederum nur sehr kleines Geschäft. Lg d >e Erotzwühlen nur ge¬
legentlich kleinere Mengen aufnehmen und zwar aus den anlie¬
genden Erzeugergebieten sowohl wie gl^s Mittel - und Nörd-
deutschland . Die Abschlüsse werden zumeyt aus der Basis eines
garantierten Hektolitergewichrs vop 77/78 ' Kilogramm, odgr
78/79 Kilogramm getätigt , ohne dag Lei Ueberichrettuna -Zu¬
schläge eingeräumt werden . 2m übngen ist hie Ausyahmesähig?teil durch Ueberfüllung der Lagerhäuser und Mühlen nach wie
vor sehr begrenzt , sodag es schwer ist , das an den Markt kom¬
mende Angebot unterzubringen. Am Roggen markt hält
sich in Süddeutschland Angebot und . Nachfrage ungefähr die
Waage. Eindeckungen seitens der . Mühlen eriolgen. -zumeist nur
aus den nächstgelegenen Gebieten. Neuer Haler wird jetzt in
genügenden Mengen angeboren . Die Verstärküna . des Ange¬
bots ist daraus zu erklären , daß reühsgesetzlicbe . Zuschläge bei
Ueberschreitung des Durchschnittshektolitergewichts eingeführl
werden , die auch von Handel und Genossenschaften bewilligt wer¬
den Der Quälitätsgusfall des . Haiers ist' in SiiddeiMchland- lehr
verschieden Am Markt für G erst e ist . Braügerste mangels grö¬
berer Konsumnachfrage weiter ruhig . Für unreriräntische uud
Taubergerste ist etwas mehr Interesse vorhanden . Größeres
Angebot ist auch in Industriegerste vorhanden , nachdem die
Malzkasfeesabriken sich mittlerweile eingedeckt bab^n .

" In Ful -
lergerste ist bei größerer Nachsrage kein Angebot vorhanden .
Am Med l markt sind die Grotzmüdien in Weizenmehl mit
Auslandsweizen offiziell nicht mehr am Markt . Die Vorräte
des Handels sind in Weizenmehl mit 20 Prozent Ausland-
weizen weniger gefragt, finden hingegen >n Weizenmehl aus
Inlandweizen weniger Interesse. Besonders gesucht ist Weizen¬
mehl 1 . das in geringen Mengen abgegeben für die Beimi -
ichung zum Roggenmehl verwendet wird. Roggenmedl , das
laufendes Bedärssge!a,äst hat . wird viel direkt an die Bäcker-
kundschast seitens der Kleinmllhlen verkauft , iodaß das Han¬
delsgeschäft aus Norddeutichland nur schwer in Gang kommt.
LmF utlermitl elmar kt ist efsektcoes Maas wei- ia anqe -
boten Durch die gebesserte Erikniüktersrnte ist die Nachfrage
nach Futtermittel im all emeinen etwas kleiner geworden Die
Lin Markt befindlichen Mengen werden jedoch glatt unterge¬
bracht . Trockenschnitzel wurden in geringen Mengen zu 12 NM.
per 100 Kilo ab Heilbronn umgesrtzt Kraftfuttermittel sind we¬
nig angeboren , bei lausend guter Nachfrage Mühlennachpro -
dukte haben unentwickeltes Geschäft Deu und Sirod unverän¬
dert.

Wirtschaftliche Wochenschau
Börse. Die Börse war in dieser Woche wieder recht still Das

Geschäft war weiterhin durch Auftragsmangel gekennzeichnet .
Dennoch blieb die Stimmung zuversichtlich, wobei die Abnahme
der Arbeitslosenziffer im August einen Rückhalt bot Die Aus¬
führungen von Dr . Schacht über das deutsche Wirtschaftsproblem
haben einen guten Eindruck gemacht . Am Rentenmarkt hieltdas Interesse für Altbesitzanleihe an bei leicht erhöhtem Kurs.Die übrigen Rentenwerte lagen ruhig.

Geldmarkt . Die Geldmarktlage ist ziemlich entspannt. Für
Rmchsschatzryechsel bestand wetterhin Interesse. Was die Ar-
be .ksbeschaffungswechsel betrifft, so zeigen die privaten Banken
nach ulje vor kein besonderes Interesse. Der Deckungsbestand
der Reichsbank ist wieder ziemlich ausgeglichen. Die Goldbe¬
stände erfuhren eine geringe Zunahme um 30000 RM . : sie be¬
trugen 74,9 Millionen RM . Die deckunassähigen Devisen stie¬
gen üm 147 000 RM . aus 3 .8 Millionen RM . IN die verwickel¬
ten Tränsservethältnisse kommt durch neuere Verträge allmäh¬
lich mehr- Ordnnng Holland will durch,Regierungsausträge zu¬
sätzliche deutsche Ausfuhr ermöglichen , und glsich,zeitig verzichten
die niederländischen Gläubiger Deutschlands aus erneu erheb¬
lichen Teil ihrer Zinsampruche. Allerdings handelt- es sich zu¬
nächst ' Nur wieder um ' eine Zwischenlösung . Mit Schweden Ist
eine Zahlungsregelung . in Kraft getreten, die sich an -die schon
vorliegenden Vereinbarungen mit der Schweiz und mit Frank¬
reich anlehnt Eben >o wie dieie Verträge geht auch das jüngste
Abkommen mit Belgien davon aus . daß Deutschlayd ein Deoi -
ieniiberschutz aus - dein gegenseitigen Warenverkehr bleiben muß
und daß die Zintzsorderungen der ausländischen Gläubiger Er¬
mäßigt werden . . Di,e Befriedigung, der langfristigen Schulden
muß . wie Dr . Schacht erneut ausführle , so lange zurückstehen,bi» sich der Welthändel soweit belebt hat . daß daraus ihre - Ver-
ziniung- und Abtragung möglich wkrd ' Es wird deshalb ' not¬
wendig sein , für . die langfristigen Gläubiger ein 'Moratorium
von einigen Fahren einrrelen zu lagen.

Warenmarkt . Die Großhandetslndezziffer ist von 100,1 um 0,4
Prozent auf 100.5 gestiegen . Die Belebung des Inlandsgeschäs-
les hat nach den 'Berichten der Handelskammern auch im August

/ angehalten. Die wirtschaftlich » Belebung verspricht von Dauer
zu sein , denn eine io . starke Schicki wie das deutsche Bauern¬
tum . das bereits vor dem völligen Ruin stand, ist im Dritten
Reich' wieder zuni kaufkräftigen Abnehmer von Invuslriewaren
geworden. Dagegen hüll die Kauiunwilligkeit des Auslandes
gegenüber deutschen Waren immer nocki an . obwcikl nur deutsche
Warenlieferungen unteren Klüslandsgläubigern zu ckrem Geld
verbellen könnten . Ein neuer belebender Strom auch für das
wirtschaftliche Geicheben in Deutschland wird oun dem Reichs¬
parteilag der Bewegung in Nürnberg ausgehen, denn Glauben
und Vertrauen sind die starken Kräfte, die Handel und Wandel
in Gang legen und dem Volke Arbeit und Brni geben

Produktenmarkt . Dir Produklenmürkle Hanen bei ausreichen¬
dem Angebot qulrs Geichäit . Die diesjährige Getreideernte wird
nach Mitteilung des Sralistiichen Neicksamls zu Anfang Ssv -
iember 193t auf 20 .52 Millionen Tonnen geschätzt . Vas sind
-,73 000 Tonnen mein als nach der Augustichätzung Das Ergeb¬
nis ist umio bemerkenswerter , als die Septembermeldungen
weitgehend aui Druschprobe beruhen Die Prcisnotierungen auf
dem- Berliner Gelreideqroßmark ! und dem StoNgarter Groß -
markt für Getreide und Futtermittel blieben gegenüber der /
Vorwoche im wesentlichen unverändert.

Die neue billige -WektigutsendunK Mit drin 1 . Oktober führt
die Neichspost einen verbilligten Tarif für Kleingulsendungen
ein . Das Höchstgewicht der Zugelassenen Sendung beträgt 7
Kilogramm. Es gilt der folgende Tarife bis 5 Kilogramm bis
75 Kilometer 30 Psg . , über 75 — 150 Kilometer 40 Psg . . Uder
150 bis 375 Kilometer 40 Psg über 375 bis 750 Kilometer 50
Psg ., über 750 Kilometer 60 Psg : darüber bis 6 Kilo : 35, 45.
50 . 60 . 80 Dia ., darüber bis 7 Kilo : 40 . 50 . 60 . 70. 100 Via- Zu¬

gelassen sind : I . ohne Rücksicht auf die Zähl der eingrlle7e »rSendungen solche bei bestimmten Postanstalren noch bestimm ?Orten. 2 ber gleichzeitiger Einlieserung von mindest -— - - '
düngen (Postgütern. Paketen ) desselben Absenders
selben Bestimmungsort unbeschränkt für den Ortsverkehrsallen Postanstalten. Die Lieferung erfolgt frei Haus ohne g *
stellgebühr . . Zur Versendung zugelassen sind : Unversie»^?
Wertsendungen, Nachnahmesendungen , Eilzustellung und
gut, dagegen nicht : Versiegelte Wertsendungen. Rückschein
Luftpost und dringende Beförderung. Es besteht kein Frei«,chungszwang, kein Zuschlag für nichtsre,gemachte Sendung
Prrketabholer müssen auch die Postgüter abholen Die Vestiw
mungen über Hästung usw . sind die gleichen wie bei Post»» ,teil . . Die nach den erwähnten Bestimmungen zu befördern,,?Sendungen sind am Kops der Aufschrift mtt der Bezeichn» »!!
„Postgut" zu versehen . Bei Aufgabe bis zu 10 Sendungen ^
denselben Empfänger ist nur eine Postgutkarte zu verwende»dagegen bei Nachnahmen für iede Sendung eine Postguikan ,

Börsen »Berliner Börse vom 14 . Sept. Bevorzugt waren heutetanwerre unter dem günstigen Eindruck des Höich - Verichtes n«den Wiederaufstieg der Montanindustrie infolge oer Maßn»?
men der Reichsregierung zeigt. Von chemischen Aktien befestigten sich Goldschmidt um 1 .5 Prozent und Farben um 0.5zent . Auch Iunghans waren wieder 1 .5 Prozent höher, fein»
Polyphon plus 0,84 . Am Nentenmarkt entwickelte sich wieder ;Russen lebhaftes Geschäft. Industrieobligationen bröckelte » «was ab . Tagesgeld erforderte unverändert 4 —4 .25 Prozent Si^Valutenmarkt war das Pfund etwas erholt. London stellte
gegen Kabel aus 5 .0084 . Die Reichsmark erreichte im Ausl«»»die Parität ._ _ ^

SAWalte des IurlaHer TMim«
geleitet von Theo Weißinger , badischer Meister .

Aufgabe Nr . 37 von W . Schölzel.
Deutsche Schachblätter .

s b c 6 e k
Weiß . 8 Steine : KH4
Schwarz :. 8 Steine : Kd5 . Tfl . Lgl . Se6 . Bb7, s7, s2. g3.

Matt in 3 Zügen.

- 6 e k x k
DH3. Tg4. Lb5 . Sg6 . Va5, b6.

Ausgabe Nr . 38 von G . Flad.
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s b c 6 e k x k
Weiß : 10 Steine : - Kbl . Dg4. Tdl . g3 . Lf2 , H7 . Sc7 , fl . Da3,b4
Schwarz : 10 Steine : Kc3. De3. TH3. Lc4,g1 . Sb2,d3 . Vb3,b6,d5.

Matt in 2 Zügen.
Lösung der Aufgabe Nr . 35.

1 . S «4—a5 nebst 2 . Sa5 —cli usw .
Lösung der Aufgabe Nr . 36.

1 . Sd6— e i . <
Richtige Lösungen sandten ein : Georg Becker, Wilh . Heß

Fritz Leitner, Walter Funk , Meßkirch. H
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Das älteste U-Boot der Welt
Fm Berliner Museum für Meereskunde befindet sich das eruk
in Deutschland gebaute U -Boot , das im Jahre 1851 bei oei
ersten Probefahrt vermut und erst im Jahre 1887 als

im Kieler Hasen geborgen werden konnte -
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. « .„ lacker Festhalle wurde inl Jahre 1896 von dem
Steinmetz in Durlach erbaut und von

einige Jahre geführt . 1919 erwarb das An-

jetzige Besitzer Franz W a ck e r s h a u s e r.
^

^
Anlage der Festhalle entspricht dem Stil , der

sz>ie A6 .0 -, 01-nrtine Bauwerke berai
'
unterscheidet sich daher wenig von dem um dis

^ ««»».rtwende in andern Städten errichteten Festsälen.
*
Adaeschotz enthält den Saal mit den et-

*
„ Een und durch Säulen abgetrenn -

^ tengalerien . Der Saal schließt ab mit
« übne und zwei kleineren Räumen für

Elende in Fortsetzung der seitlichen
^ ien ' leber der Kopfseite im Anschluß

« da- vordere Hauptgebäude nach der
Anarckstraße ist eine Empore errichtet, die
^ ngs durch den bis jetzt fehlenden direk -

gua
'
ang kaum benutzt werden konnte. Im

^
bau

'
befindet sich im Erdgeschoß der

-Saftraum mit Nebenzimmer und den

»« hörigen Wirtschaftsräumen , im Ober -

k ist ein geräumiger Versammlungs -
die Wohnung für den Wirt unter¬

bracht.
Hauptzugang zum Saal war mit dem

stseingang vereinigt und in seinen
viel zu klein. Eine dringend

,e Vorhalle zum Saal , eine aus -
Aleiderablage und Toilettenräume ,

^ J ^ M - vom übrigen Wirtschaftsbetrieb
eingerichtet, fehlten

2 » -Auch die Nebenräume für die Bühne
unzureichend und unvollständig . Die

ILMl rübren wohl größtenteils von den in
'

;it für derartige Bauwerke unzuläng¬
liche » -der nicht streng durchgeführten Bau-

, «Misten her -
«er waren bei der leichten Ausbildung
ißenwände des Saales , durch die großen

^ gehenden Fenster an den Längsseiten
tzrr Len Seitengalerien und weiter dadurch ,

-Ä zum Beispiel über der Bühne das Dach-
des Flachdaches ohne irgend welche

ilung oder Verputz aufgelegt war , ge¬
istige Abktthlungsflächen vorhanden , die
t«- strenger Kälte eine ausreichende Erwär -
„W des Saales fast unmöglich machten .

Amh eine Erneuerung des Anstrichs im Jn -
die Neumontage der Beleuchtung und

d«,Mbau einer Zentralheizung waren zum
Zchqmden Bedürfnis geworden.

M Beseitigung aller Mängel und zur
MWnq der fehlenden Räume ließ sich da-
M «u Eeneralumbau nicht mehr länger um-

^eit für derartige Bauwerke herausgebildet

W
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gehen. Dabei war nach Möglichkeit eine Verbesserung der
Akustik anzustreben . Daß der Umbau mit den dazuge¬
kommenen Erweiterungen zweckmäßig durchgeführt und
die „Festhalle" als solche wieder zu festlichen Stunden ein-
laden darf , kann heute ohne Vorbehalt gesagt werden.

Der Erweiterungsbau mit dem neuen Eingang legt sich
neben das Vordsrgebäude vor den Saal . Durch die große
Eingangstüre gelangt man in die Vorhalle , hier befinden

sich zu beiden Seiten die Kassenschalter und ein Büro für
Vereine . Von der Vorhalle aus führen Pendeltüren in
die Haupthalle mit der geräumigen Garderobeabgabe , dem
Zugang zu den Toiletteräumen und auf der andern Seite
zum Saal .

Im Innern des Saales wurde gegenüber dem Eingang
eine Treppe zur Empore angelegt , und so die Verbindung
mit den Wirtschaftsräumen im Obergeschoß (Eafe) ) her¬

gestellt. Die bisherigen unteren und oberen
Galeriebrüstungen mit den unruhig wirken¬
den Stäben sind durch Sperrholzbrüstungen
ersetzt, ebenso die Holzgitter der Trag¬
binder der Saaldecks durch Sperrholzplatten
verdeckt . Die oberen Galeriefenster wurden
zur Hälfte zugemauert und mit Heraklithplat¬
ten verkleidet . Alle unnötigen Verzierungen ,
die bisher nur als Staubfänger wirkten , wur¬
den, soweit möglich, beseitigt . Durch die Ver¬
kleidung der Binder mit Sperrholz und der
Wände mit Jsolierplatten wurde eine wesent¬
liche Verbesserung der Akustik erreicht.

Die Ausmalung des Saale ; ist in wenigen
einfachen, warmen Tönen gehalten . Auf
eine schablonenhafte Bemalung der Wände
wurde dabei verzichtet, uni den Festsaal als
Raum wirken zu lassen und diese Wirkund
nicht durch solche Zutaten zu zerstören. Dafür
wurde über der Bühnenwand eine sinnvolle
und ansprechende Malerei angebracht. Das
Bild drückt symbolisch die Idee der NS -Ge-
meinschaft „ Kraft durch Freude " aus und
wurde von Kunstmaler Bickel mit großem
Verständnis ausgeführt und der Farbenstim¬
mung des Saales sehr gut angepaßt .

Die Bühnenöffnung ist erweitert und diese
selbst durch Hinzunahme des Hinteren Verbin¬
dungsganges in der Tiefe vergrößert . Die
Nebenräume zur Bühne sind in einem Er¬
weiterungsbau , der sich links anschließt, unter -
aebracht.

Sämtliche Räume werden durch eine Nie¬
derdruck -Dampfheizung erwärmt .

Die elektr . Beleuchtung wurde vollständig
neu installiert . Die ganze Schaltung wird
zentral vom Büfett aus bedient , ebenso die
Bühnenbeleuchtung mit Saalverdunkelungs¬
ei nrichtung von einer Stelle der Bühne aus .

Der bisherige Saaleingang wird als Not¬
ausgang beibehalten . Die Verbindung des
Saales mit den Wirtschaftsräumen bleibt be¬
stehen . Nur wurde durch Herausbrechen eines
Schalters ein weiteres Büfett für den Saal
geschaffen und so die Bedienung der Gäste er¬
leichtert.

XE5KIE
öiAusrÄf. 6 b lei .7576/77
gocksn - unck Wonckflloklen -

kelögs, Lspliakt- kskricii-

lsolierungvn
> 5könckigekksu;ker-LuLLtkl!ung

in IVanck - unck kockonplotten-
belögen.

SattationSseftbStt
Naudlechneeej

4
Msm 8ü > v » 2

E Ki
' rclistraks 6

Dos tükrsncls packgssckükk am platrs

VML !
kcksu renovierte EsssilsclioktsräumS

^ O ^ sl ' msisissi Ol 'OSSSk ' ^ sssLaa !

(1200 Sitrs )

ei ' i' iciilelS Iksatsi ' - onc !

Kolnst 't !) ü !stri6

^locisrns Vorcisroksn - / ^trgalrs

4 XsJSÜOQslslSN

^ o6srns ^entralksi ^ urigs -^ nlags ln
sämtlichen käumen
kigsns Lciiläclitsrei mit elelctr . Kstrisk
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Verzeichnis der am Limba « der Beschalle beschSttigte « Linier «,
Erd - und Maurerarbeiten :

Kaiser u . Weingärtner . Baugeschäft , Durlach .
Zimmerarbeiten :

Emil Mohrhardt , Zimmergeschäft , Durlach .
Steinhauerarbeiten in Kunststein :

Eugen Redivo , Kunststeingeschäft , Durlach .
Dachdeckerarbeiten :

Jos . Liebig , Dachdeckermeister , Durlach .
Blechncrarbeiten :

Wilhelm Herrmann , Vlechnermcister , Durlach
Adam Schwarz , Vlechnermeister , Durlach .

Eisenlieserung :
Melang u . Steponath , Eisenwarcngeschäft , Durlach .

Schmiedearbeiten :
Franz Kern , Schmiedemeister , Durlach .

Berputzarbeitcn :
Karl Leismann , Eipsergeschäft , Durlach .

Elaserarbeiten :
Julius Jung , Elasermeister , Durlach .

Installation und sanit . Einrichtung :
Friedrich Altfelix , Installations - Geschäft , Durlach .

Schreinerarbeiten :
Jakob Birk , Schreinermeister , Durlach
Karl Frohmüller , Schreinermeister , Durlach
Heinrich Kiefer , Schreinermeister , Durlach .

Elektr . Installation einschl . Bühnenbeleuchtung und
Beleuchtungskörper :

Heinrich Schilli , Elektrot . Geschäft , Durlach .
Entwässerungsanlage :

Kaiser u . Weingärtner , Vaugeschäft , Durlach .
Plattenarbriten :

Vaubedarf G . m . b . H . Müller , Clauner , Taxis , Karls¬
ruhe .

Terrazzoböden :
Eugen Redivo , Terrazzogeschäft , Durlach .
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Melang u . Steponath , Eiswarengeschäft
Steinarbeiten in Kunststein :
Schlosserarbeite » :

Wilhelm Leyerle , Schlossermeister , Durlach
Zentralheizung :

Gerhard Renner , Ingenieur , Durlach .
Holzfußböden : , ,

Arthur Alle , Parkettgeschäft , Durlach , s
Malerarbeiten : '

Heinz Ooerfeld , Malergeschäft , Durlach
Fritz Scheuble , Malergeschäft , Durlach .

Tapezierarbeiten :
Fritz Fader , Tapeziergeschäft , Durlach .

Borhänge , Dekorationen und Teppiche :
Aug . Spoth , Tapeziergeschäft , Durlach .
Paul Burchard , Durlach .

Bühnenausstattung : z
Ludwig Wetz , Bühnenbildner , Durlach .

Bemalung der Bühnenwand :
Hugo Bickel , Kunstmaler , Berghausen .

Plansertiger und verantwortl . Bauleiter :
Georg Dünkel , Architekt B .D .A , Durlach .
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Buntes Allerlei
3,5 Kilometer Unterwasser -Tunnel

Der Bau von Unterwassertunnels hat immer wieder die Bau¬
meister aller Zeiten am meisten beschäftigt . Die kühnsten Pläne ,
die geschmiedet wurden , befahlen sich bereits mit einer Unter -
tunnclung der Meerenge von Gibraltar und des Aermelkanals .
Fast wird man an den phantastischen Zukunftsroman Keller¬
manns , „Der Tunnel "

, erinnert ( bei dem die Untertunnelung
des Atlantiks geschildert wird ) , wenn jetzt die Nachricht von
deck längsten modernen Unterwassertunnel bekannt wird . Dies
Wunderwerk entstand in England und verbindet unter dem Mer -
fey-Fluß Liverpool und Birkenhead . Dreieinhalb Kilometer leg¬
ten die englischen Automobile unter dem Wasser zurück, als jetzt
der gigantische Vau dem Verkehr übergeben wurde . Dies un¬
geheure Werk der modernen Technik hat eine Bauzeit von neun
Jahren bean >prucht und in dieser Zeit rund zweitausend Ar¬
beitern Lohn und Brot gegeben . Die Tatsache , dag immer wie¬
der durch Einstürze und Wassercinbrüche das Werk der In¬
genieure gefährdet wurde , trug wesentlich dazu bei , dag sich der
Bau über jo viele Jahre hiuzog . Nun hat der Riesentunnei : m
ganzen schon über hundert Millionen Mark an Baukosten ver¬
ursacht , mit die größte Summe , die je sür ähnliche Bauten aus -
gewender wurde . Die Breite des Tunnels beträgt 15 Meter .
Von dieser Fläche ist der grögte Teil dem Verkehr der Autos
bestimmt , ein schmälerer Gang für Fuggänger . Auch elektrische
Bahnen und andere Wagen werden durch den Tunnel fahren ,
vorläufig wurde er nur dem Autoverkehr übergeben . Dabei hat
man die interessante Feststellung gemacht , dag am ersten Tage
sich in der Stunde ein Autoverkehr von 115V Wagen durch den
Tunnel ergo «.

Der Wettmarsch der Minister
Eine recht anstrengende Sache haben die italienischen Minister

hinter sich. Nicht genug , daß sie als einfache Soldaten die dies¬
jährigen Manöver mitmachten . Nunmehr hat ihr Vorgesetzter ,
der Duce , sie auch zu einem Wettmarsch herausgefordert . Es wa¬
ren 16 Kilometer zurückzulegen . Sie führten noch dazu über ge¬
birgiges Gelände . Der Marsch begann am frühen Morgen . Der
erste , der das Ziel erreichte , war —wie sich von selbst versteht —
der Duce . Er brauchte drei Stunden , um die Strecke zu bewälti¬
gen . In strahlender Laune marschierte er in dem kleinen Dorfe
ein . wo der Lohn , ein kräftiges Frühstück , winkte . Zweiter wurde
der Lustfahrtminister General Volle . Er gestand allerdings ,
daß er es doch vorziehe , an einem Flugrennen teilzunehmen .
Der Wettmarsch sei recht anstrengend gewesen . Auch der Marine¬
minister Admiral Lavagnari hielt bis zum Schluß durch , wäre
jedoch gern auss Meer geflüchtet . Und der General Bestrechi ,
Unierstaatssekretär im Kriegsministerium , mußte gar „ab¬
bauen "

. Als er des Weges Mitte erreicht hatte , ließ er seinen
Kraftwagen kommen und sich zurückfahren . Sein Herz könne jo
etwas nicht mitmachen , sagte er . Der Duce müsse sich einen an¬
deren Marschgenossen suchen. Aber den hat Mussolini in diesem
Rennen nicht gefunden .

Der Hund folgt seinem Herrn ins Grab
Dafür , daß Hunde ihrem verstorbenen Herrn dre Treue auch

aber das Grab hinaus bewahren , gibt es eine ganze Reibe von
Beispielen . Eins der eigenartigsten dürste das eines Dotier -
mannpintschers sein , das aus der südfranzösischen Ortschaft Som -
-nieres berichtet wird . Dort war vor kurzem ein Kaufmann ge-
torben und aus dem städtischen Friedhof betgesetzt . Bald darauf
oerschwand sein Hund , der zu Lebzeiten seines Herrn dessen stän¬
diger Begleiter gewesen . Und ebenfalls wenige Tage nach der
Beisetzung bemerkte einer der Friedhofswärter , daß sich am
Grabe des jüngst verstorbenen Kaufmanns starke Beschädigungen
oortanden Man dachte zunächst an eine mutwillige Grabschän¬
dung . stellte dann aber fest , daß von außen her ein höhlenarti¬
ger Gang in das Innere gegraben worden war Eine eingehen¬
dere Untersuchung förderte dann den vermißten Dobermann zu
Tage , der dicht an den Sarg geschmiegt sich einen Platz mög¬
lichst nabe seinem toten Herrn gesucht hatte . Da das treue Tier
sich durch keinerlei Lockungen aus dem Grabe herausbringen
ließ , blieb nichts weiter übrig , als dieses teilweise wieder auf -
zudecken und den Hund mit Gewalt zu entfernen .

Schloß Hohenzieritz wird Museum
Eine der historisch wertvollsten deutschen Gedenkstätten ist durch

ihre Erneuerung und Umwandlung in ein Museum dem deut¬
schen Volk « neu geschenkt worden . Es handelt sich um das im
ehemaligen Eroßherzogtum Mecklenburg -Strclitz gelegene Schloß
Hohenzieritz , in dem die Königin Luise 1810 gestorben ist. Wo¬
chenlang wurden hier dringend notwendige Erneuerungsarbeiten
ausgesührt , die nun beendet sind. Damit bleibt das Schloß in
seiner früheren Gestalt für immer erhalten . Es ist nun als Mu¬
seum jederzeit der Besichtigung zugänglich . Neben Hohenzieritz
sind auch die Schlösser in Neustrelitz und Mirow einer gründ¬
lichen Wiederherstellung unterzogen worden . Auch diese beiden
Stätten enthalten viele historisch wertvolle Erinnerungen . Im
Schloß Neustrelitz wird u . a . das Kleid der Königin Luise aus -
bewahrt . das sie zuletzt trug .

! Schieß - und Fechtkurse waren allgemein üblich - Nun i
j die Russinnen auch <Militärflugzeuge lenken lernen ,

erfährt , sollen sich unter den zur Verfügung gestellten !
klugzeugen auch ganz schwere Bombenflugzeuge befindê
baden heute in Deutschland für diese Art der Fraueneij
wenig Verständnis . Fast könnte man nach derartigen
annehmen , daß Rußland keine Männer mehr habe .
Frauen mit derartigen Aufgaben betraut . Die uralte T«
der Völker , nach der dem Manne das Kriegshandwerks

j der Frau aber die Pflege des Heims und die Erzieh »^
, Kinder , scheint in Sowjetrußland keine Geltung zu Hai

- KM
Wd -Au
Walt»
Hoch- »
lichen S
»ömlich
I » Ei
« e nu

üb
Mre
Anoden
M »en

. Iren»»
ser Wei

In ei
i» der
pmz ve
jerpubl
w» hei

un
z jkilen i
! len Sei

NM Sk
K, mu
.« de L

Frauen als Militärflieger

»sin Umrolr liebt rikli,
Als erstes Land der Welt ist Sowjetrutzland dazu Lbergegan -

zcn . Frauen als Militärflicgerinnen auszubilden . Es entstand
die erste Militärfliegerschule für Frauen in Orel , die sich augen¬
blicklich mit der Ausbildung von 11 Frauen besaßt . Schon seit
lanaer Zeit bat Sowietrukland die Frauen militärisch aeichulr .

nenn Du Deine Klin6sckaft
„vurlorbsf Tageblatt" suk Deine
k^eueinßSnge aufmerksam maclut. !

Etüdlische Volksbücherei
Zugänge der Jahre 1932 33/31 .

bl Erdkunde , Völkerkunde und Reiscbeschrribungen .
Berger , Dr . Arthur : Neuseeland . — Bermann , Rich . A . : Das

Urwaldschiff , ein Buch vom Amazonenstrom . — Bergmann ,
Sten . : Auf Schi und Hundeschlitten durch Kamtschatka . —
Brandt , Rolf : Erlebtes Afrika , eine Fahrt von Tanga nach
Kairo . — Etzdorf , Marga von : Als deutsche Fliegerin über 3
Erdteilen . — Friis , Achton : Wilde , weite Arktis . ( Aus den
Aufzeichnungen eines Malers und Jägers .) — Goebel , I . . In¬
genieur : 40 000 Kilometer Zeppelin -Kriegsfahrten . (Afrika zu
unfern Füßen . — Haas , Rudolf de : Im Sattel für Deutsch -Ost .
Auf Wildpfad und Feindesfährtcn . — Hartmann . Edgar von :
Auf tausendjähriger Karawanenstraße durch die Mongolei . —
Heer , I . C . : Da droben in den Bergen . Geschichten aus dem
Alpenland . — Jungenfeld , Wilhelm Ernst , Freiherr Gedult v . :
Ein deutsches Schicksal im Urwald . — Kapher , Egon v . : Si¬
biriens Recht und Rache . Ein Buch von Urwald und Kerker ,
von Jägern und Verbrechern . — Katz , Richard : Ernte . — Katz ,
Richard : Ein Bummel um die Welt . 2 Jahre Weltreise auf
Kamel und Schiene , Schiff und Auto . — Kircheiß , Karl :
Polarkreis Süd — Polarkreis Nord . — Koch, Karl W . H . :
Das Lied des Landes . Erlebtes und Empfundenes aus Kame¬
run . — Löhndorff . Ernst : Animeh , die 10 000 Gesichter In¬
diens . — Luckner , Graf Felix von ( Herausgeber ) : Mein Freund
Juli - Bumm . Die Abenteuer des Kapitäns Lauterbach von der
Emden . — Mann , Dr . W . Konsul : Volk und Kultur Latein -
amerikas . — Petersen , Erich Robert : Die Eummisucher . —
Oelbermann , Robert : Unter Toreros und Fremdenlegionären .
(Mit deutschen Jungens durch Spanien und Marokko .) — Ras -
mussen , Knud : Heldenbvch der Arktis . ( Entdeckungsreisen zum
Nord - und Südpol .) — Ratti , Achille Dr . (Papst Pius XI .) :
Alpine Schriften . — Reitzenstein , Ferd . Freiherr v . : Das Weib
bei den Naturvölkern . — Rentzell , Ilse von : Im argentinischen
Chaco . — Riefenstahl , Leni : Kampf in Schnee und Eis . —
Roß , Colin : Haha Whenua , das Land , das ich gesucht . (Mit
Kind und Kegel durch die Südsce . ) — Roß , Colin : Zwischen
USA . und dem Pol . (Durch Kanada , Neufundland , Labrador
und die Arktis .) — Schmidt , Max : Unter Indianern Südame¬
rikas . (Erlebnisse in Zentralbrasilien .) — Voigt , Bernhard :
Im Schülerheim zu Windhuk . (Deutsche Jungen in Steppe und
Busch .) — Voigt , Bernhard : Im » » entdeckten Südwestasrika . —
Wegener , Else (Unter Mitwirkung von Dr . Fritz Löwe : Alfred
Wegeners letzte Grönlandfahrt . (Erlebnisse der deutschen Erön -
landsexpedition 1930/31 .) — Wirz , Paul : Dämonen u . Wilde .
( In Neuguinea . ) - Wirz , Paul : Bei liebenswürdigen Wilden
in Neuguinea . — Wörishöffer , S . — Kreuz und quer durch
Indien . —

c) Naturkunde und verwandte Gebiete .
Ament , Dr . phil . Wilhelm : Die Seele des Kindes . —

Wilhelm : Der Stammbaum der Tiere . — Bölsche , Wi
Der Mensch der Vorzeit . I . Teil . (Tertiärzeit und M
— Dekker , Dr . Hermann : Naturgeschichte des Kindes ,
nig , Dr . Adolf : Hygiene des Stoffwechsels im gesun!
kranken Zustande . — Eichhorst , Dr . med . Hermann :
des Herzens . — Ewald , Dr . C . A . : Hygiene des Mage>
Darms , der Leber und der Nieren im gesunden und
Zustand . — Floericke , Dr . Kurt : Kriechtiere u . Lurche
lands . — Floericke , Dr . Kurt : Die Säugetiere des
Waldes . — Floericke , Dr . Kurt : Heber die Vögel des dl
Waldes . — France , R . H . : Das Sinnesleben der Psla »!
France , R . H . : Das Liebesleben der Pflanzen . — Er«
Dr . Konrad : Der Naturschutz . — Hennicke , Dr . Karl :
schutzbuch . — Kearton . Cherry : Die Insel der 5 Millionen
guine . - Kosmos : Jahrgang 1909 . — Kosmos : Jahrgang
- - Kosmos : Jahrgang 1906 . — Lange . Dr . u . Trumpp
Entstehung und Verhütung der körperlichen Mißgesh
Meyer , Dr . M . Wilhelm : Sonne und Sterne . — Riecke,
Hygiene der Haut , Haare und Nägel . - - Rieder , Dr .
Körperpflege durch Wasseranwendung . - - Roos , Anna
Verborgene Kräfte . — Rubncr , Dr . Max : Unsere Rad
mittel ' und die Ernährungskunde . — Teichmann , Dr.
Die Vererbung . — Teichmann , Dr . Ernst : Fortpslanzuxt
Zeugung . — Teichmann , Dr . Ernst : Vom Leben und oo»
( Ein Kapitel aus der Lebenskunde .) — Thoene , 2 ohan»0
Aesthetik der Landschaft . — Trumpp , Dr . med . Jos . : ^
heitspflege im Kindesalter . — Zell , Dr . Th . : Straußes
( Neue Tierfabeln .) — Zell , Dr . Th . : Streiszüge durch dß '
weit . — Zell , Dr . Th . : Tiersabsln und andere Jrrtüm « ^
Tierkunde . —

d) Handel , Industrie , Gewerbe , Verkehr , Landwirtjch «!^
nik , Volkswirtschaft , Rechtskunde , Staatswisicnscha ^

Dietrich , Dr . B . : Vereinigte Stahlwerke . — DamaM
Die Bodenreform . — Krässig , Phil . R . Dr . : Bürgerku ^Linde , F . W . von der : Die Hamburg - Amerikalinie .
deck, F . H . : Staatsbürgerkunde . —

e) Bildung , Unterricht , Erziehung . „
Baltzer , Ed . : Oeffentl . Vorträge über die natürliche I

weise . — Burow , Julie : Herzensworte . (Eine Mitgabe a
Lebensweg . Gewidmet unfern Töchtern . — Gurlitt , - '

Schule und Gegenwartskunst . — Hohenhausen , Barons
von : Die feine junge Dame . (Ein Buch des Rates . )
Frida von : Lebensart . ( Ein Wegweiser des feinen Ta"
Haus und Welt . ) — Roos , Anna Maria : Der Ruf ds

(Schluß .)
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Wovon man im August sprach :

« roetni » der Srotzeu Deutschen Fuukausftellung — Mehr

n- " weniger Auswaud — Vom gegenwärtigen Stand
drz Fernsehens

Von Fr . Christian Siegert .

- ^ « r verflossene Monat stand vorwiegend im Zeichen der Nund -

die mir der Drohen Deutschen Funlaus -

n . llung in den Hallen aus dem Berliner Messegelände ihre

^ «»iäbrige Saison eröffnet - . Dre Ausstellung , die einen derar -

«»« » Riesenzustrom an Besuchern zu verzeichnen Hane , bah ne

« « drei Tage verlängert werden muhte , brachte rund 80 neue

Mmosangsgeräte auf den Markt . Da im lausenden Sabre , das

Röhrenfeierjahr gilt , keine wesentlich neuen Röhren heraus -

ebracht wurden , also die von der Röhrenseire kommenden Sm -

« ulie zur Vervollkommnung der Empfangsgeräte fehlten , un¬

terscheiden sich viele dieser 80 Neukonstruktionen nur wenig von

Vorgängern aus der verflossenen Saison und man wird

Voder die günstige Gelegenheit der Ausverkausspreije für vor -

jSbrlg- Geräte ausnutzen können , ohn « dabei aus wesentliche lcch -
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»ische Fortschritte verzichten zu müssen.
Das soll natürlich nicht heitzen , dah es überhaupt keine Fort¬

schritte gegenüber dem Vorjahr zu verzeichnen gibt . Diese sind

rweiselsohne vorhanden und in mancher Hinsicht sogar recht be¬

trächtlich - Sie lassen sich auf die generelle Formel bringen m i t

einer Röhre weniger gleiche Leistung ! Aber das

will besagen , dah es durch die heutigen hochleistungsfähigen

Röhren, aber nicht nur durch sie allein , sondern auch durch Ver¬
vollkommnung im Aufbau der Geräte — Verwendung hochwer¬

tiger keramischer Isolierstoffe , allgemeinere Benutzung von Hoch-

freauenzeisenspulen — gelungen ist . eine Empiangsröhre über -

Wig zu machen , ohne damit eine Einbuhe an Empfindlichkeit
Gesamtverstärkung ln Kauf nehmen zu müssen

N,e wichtige Nolle spielt in diesem Bestreben auch die Mehr -

Kch-Ausnutzung einer Röhre mit Hilfe der sogenannten Reflex -

gcholtiing . Man versteht darunter eine Schaltung , bei der einer

Hoch- oder Zwischensrequenz -Verstärkerrölire auher ihrer eigent¬
lichen Verstärker - Funktion noch eine zweite derartige Funktion
nämlich die Verstärkung der Niederfrequenz , übertragen wird

z « Gitterkreis dieser Röhre sind dann iowohl hochfrequente
chie niederfrequente Wechselspannungen wirksam , die sich ein -

stch überlagern und einander in keiner Weise beeinflussen : die
Whre wird also von beiden Frequenzen ausgesteuert , in ihrem
knodenkreis sind ebenfalls beide nachweisbar und es kommt im

ganzen nur darauf an . durch elektrische Weichen eine uniberi
Trennung in Hoch - und Niederfrequenz vorzunehmen , um in die

str Weile eine Rohre doppelt ausnutzen zu können .
In einem haben die neuen Geräte sich grundlegend geändert :

in der äuheren Ausmachung . Prehstosfgehäuse sind last

P »z verschwunden , sie liegen dem Geschmack des deutschen Käu -

strpublikums nicht und sind auch akustisch weniger günstig als

in, heute wieder vorherrschende Holzgehäuje Die Skalen sind

zroh und hell geworden , sie sind fast durchweg Vollsicht -Tabellen -

staien mit kolonnenartig neben - und untereinander angeordne -

tn, Sendernamen . Auch hier gibt es wieder einige Besonderhei¬
ten: Skalen mit alphabetisch aüfgetragenen Sendernamen Sta¬

si, mit länderweise zusammengefahien Sendergruppen , rotie -

« >de Skalen , die immer nur den jeweils eingestellten Wellen -

Mich zeigen , einen sogenannten Länderaulomalen . bei dem
ein bestimmtes Land einstellt und dann nur die Sender

ses Landes hört , während die anderen Stationen blockiert
usw.

K Dir Funkausstellung brachte auch einen guten Ueberblick über

AM gegenwärtigen Stand des Fcrn , ehens . Gegenüber dem
^ HwfÄr find rein äuherllch kaum wesentliche Fortschritte zu er -

te»« », die Zeilenzahl ist mit 180 und die Bildwechielzahl mit
L Bildern in der Sekunde die gleiche geblieben . Sie liefert
sch» recht befriedigende Bildwiedergaben , allerdings dürite sie
kür die Verwirklichung eines auf die Dauer ermüdungsireien
Fernsehens noch nicht ausreichen . Allerdings ist in den Labora¬
torien eifrig und auch mit Eriolg g - arbenei worden . Die groge
Braunsche Röhre , die im Telefunken -Labaralorium entstanden
iß und mit der die Vildslächengröhe mit einem Schlage von
Lb aus über 500 Quadralzentimerer gesteigert werden konnte ,
A ein Meisterwerk der Technik und wäre noch vor wenigen
Monaten für ein Ding der Unmöglichkeit gehalten worben . Die
« eitere Vervollkommnung wird aber vorwiegend von der Eende -
xnd Uebertragungsseite zu ermatten lein Vorläufig gibt es in
dieser Hinsicht noch recht erhebliche Schwierigkeiten zu überwin¬
den . Man muh sich auch vergegenwärtigen , dah die hohe Raster¬
zahl von 180 Zeilen gleich 10 000 Bildpuakte pro Bild nur de «
Filmlendungen zu erreichen , bei direkten Personenabtastungen
jedoch wegen der mangelnden Leuchtdichte unterer heutigen
Lichtquellen bzw . der zu geringen Empfindlichkeit unserer heu¬
tigen Photozellen nicht möglich ist .

Aus dieser Schwierigkeit heraus ist der Wechsel der Fernseh -
-" chnik zur Fernkino - Technik vor sich gegangen Was man im
heutigen Fernseh - Empfänger sieht , ist nicht die optische Wirk¬
lichkeit, sondern ein Filmstreifen Allerdings ist es gelungen , den
Zeitunterschied zwischen der Aufnahme und der Fernieh Ueber -

tmgung eines Films auf die erstaunlich kurze Zeit von nur etwa
Sekunden zu verringern , aber im Grunde ist und bleibt doch

unser heutiges Fernsehen noch stets ein „gern - Kino " .
Das wäre vielleicht an sich kein Hindernis für die Einführung

neu Tonbild -Rundsunks , wenn sonst alles geklärt wäre Aber
nas ist keineswegs der Fall . Die drahtloie Synchronisierung des

Empfängers durch den Sender bereitet noch Schwierigkeiten , die
« usbreitungsverhältnisfe der ultrakurzen Wellen , die allein für
« ne drahtlose Fernkino - Uebernagung in Frage kommen , sind
u»ch wenig geklärt und fchliehlich sind die Empfangsgeräte , wenn
stu !o durchgebildet sind , dah sie von einem Laien bedient wer¬
den können , noch fo kostspielig , dah sie kür wettere Kreiie nicht
m Frage kommen . Mit der baldigen Vollendung eines publi -
'»insreisen Fernfeh -Systems ist daher kaum zu rechnen .

»Achtung , Notturbine laust an ! -

Alarm tm Kraftwerk früher und heut«

Aus den Anfängen der Elektrotechnik wird uns enil
klein« Geschichte berichtet, , die vielleicht den ersten , jedenralu
aber den eigenartigsten Alarm in einem Kraftwerk zun
Gegenstand Hai. Zn Berlin war die erste kleine Kran
Mirale errichtet worden , gerade groß genug , um ein paai
P?u,er mit elektrischem Licht zu versorgen , und man lag be
'esilichem Mahle , um den denkwürdigen Augenblick feiev

zu begehen . Neben den Freunden der längsten Natur
>raft , der Elektrizität , gab es manch« Geaner an der Tas «

k>?ele , die der ganzen neuen Entwicklung recht skeptisch
u
^genuberstanden . Für die Pioniere des elektrischen Zeit -

tun
b es daher äußerst unangenehm , als di« Beleuch -

li » i! -^ ^ b^ " k>ch in vollem Glanze gestrahlt hatte , plötz-

^
"Ufterer und düsterer wurde und schließlich ganz zu oer -

ter i^
" Drohte. In Frack und weißer Binde eilten die Lei -

olla , -- kiternehmens von der Tafel hinweg in den Keller ,
^ n Maschinen heißgelaufene Lager antrafen .

- » tun ? Die Anlage stillseken ? Das hätte eine unaus -

loikytickfe Blamage "bedeuten Also welterfahren , den Frack
zur Seite geworfen , die Hemdärmel hochgeknöpft, ein paar
nasse Handtücher zur Stelle,und auf die Lager geworfen ,
daß sie sich abkühlten und der Generator wieder aus volle
Spannung gebracht werden konnte . Und so standen die be¬
frackten Männer , einmal übers anderemal die Tücher aus¬
wechselnd, aufs neue kühlend , den ganzen Abend hindurch
in Frackhoie und Lackstiefe! n un Keller und retteten den
Rus der lungen Elektrotechnik .

Heutzutage sieht ein Alarm im Kraftwerk wesentlich an¬
ders aus ; zwar ^ heißgelaufene Lager gehören der Ver¬
gangenheit an und manche andere Kinderkrankheit aus den
Ansangsjahren der neuen Technik ebenfalls . Indessen ist
es doch auch heule noch nicht »füglich, legliche Störung , die
zur Unterbrechung der Stromversorgung führen könnte , mit
voller Sicherheit und für alle Zeit restlos auszuschließen .
Auch die gewaltigste Turbine , auch der auss feinst« durch¬
gebildete elektrische Generator ist schließlich Menschenwerk
und das gleiche gilt für die hunderterlei anderen Appa¬
rate , Vorrichtungen und Maschinen , die in einem modernen
Kraftwerk stehen . Bleibt nun wirklich der Strom einmal
aus , so ist das für die Abnehmer gewiß unangenehm , am
unangenehmsten aber ist es für das Kraftwerk selbst. Denn
die zahlreichen Hilssmaschinen , die das Kraftwerk von heute
aufzuweijen har , die Antriebe der Kesselroste , die Motoren
der Kohlenbeschickung und der Saugzuganlage , die Kühl¬
wasserpumpen und Kondensatpumpen , die Maschinen der
Borwärmanlagen , des Aschenkellers und wie die aus¬
gedehnte Hilfsmaschinerie sonst noch heißen mag , sie alle
werden mit dem eigenen Kraftwerksstrom betrieben und
bleiben , wenn dieser wegbleibt , plötzlich stehen . Das ist
aber auf keinen Fall zulässig , weil es die Wiederinbetrieb -
ietzung des Kraftwerks nach Beseitigung der Störung ganz
außerordentlich erschweren würde . Deshalb stellt man im
modernen Kraftwerk eigens für den Störungssall eine io-
genannte Notturbine aus , das ist eine Kraftmaschine , die
den gesamten Eigeni

'trombedars des Werkes zu decken
vermag .

Alarm tm Kraftwerk veoeurer alfo heule : Invetriebiegsn
der Notturbine . Bislang hat man das von Hand gemacht ,
aber es zeigte sich immer mehr , daß die Ingangsetzung
des Notaggregats auf diese Weise nicht mit der nötigen
Geschwindigkeit durchzuführen war . Auf die Schnelligkeit
des Alarms aber kommt es entscheidend an , denn das plötz¬
liche Ausbleiben der Spannung und Stillstehen der An¬
triebe kann zu recht unangenehmen Schäden kihren . Zweck
hat eine Notturbine nur dann , wenn sie in allerkürzester
Zeit einspringen und den Eigenbedarf des Werkes über¬
nehmen kann . Und dazu gehört die Automatik .

Es gehört zu den bemerkenswertesten neueren Errungen¬
schaften im Kraftwerksbau , daß es neuerdings gelungen
ist , eine vollautomatisch arbeitende Notturbine zu schaffen.
Im Mitteldeutschen Kraftwerk bei Magdeburg hat die
Allgemeine Elektrizitäts - Gesellschaft zum erstenmal eine
derartige Anlage geschaffen , die beim Wegbleiben der Span¬
nung aus den Sammelsch

'ienen völlig selbsttätig anläust und
in einer Zeitspanne von kaum 20 Sekunden die Deckung des

WM

Em getreuer Wächter
Notturbine , die bei der geringsten Störung im Kraftwerl

sofort selbsttätig anläufr .

gesamten Strombedarfs der Hilfsantriebe übernimmt . Es
ist kaum glaublich , was die Automatik in diesen 20 Sekun¬
den alles leistet : fünf Sekunden lang beobachtet sie zu¬
nächst nur , sie paßt aus . ob das Ausbleiben der Spannung
nur momentan ist oder von einiger Dauer zu werden ver¬
spricht ; erst wenn nach diesen fünf Sekunden die Spannung
noch nicht wiedergekehrt ist , gibt sie das Kommando : „Los !"

In der Schaltwarte erscheint nun die Meldung : „Achtung ,
Notturbine läuft an ! " Und nun rollen 30 verschiedene
Schaltoorgänge nacheinander ab : der Damps strömt zur
Turbine , die Hilfsölpumpe und nach ihr die Hauplölpumpc
jetzt sich in Tätigkeit , der Generator wird erregt , die Schalter
werden entfprechend umgelegt und wenn alles einwandfrei
vorbereitet ist , schaltet sich schließlich das Notaggregat aus
das Eigenbedarssnetz Nur 18 Sekunden verfließen bi-
dahin !

Alarm im Kraftwerk — damals und heute ! Welch' eine
Wel : liegt dazwischen . Sollte man glauben , daß uns nu '
nn halbes Jahrhundert von jener Zeit trennt ?

Hindernisse in der Lust
Fliegcrabenlcuer aus aller Welt — Die Eier vcg
großen Vogels — Der Lehrer bekommt es mit der Angst

Von Günther Erlenbeck
Die Verkehrsfliegerei ist bei uns und in den meisten euro -

däijchen Ländern heule zu einer Einrichtung geworden , die
nur in Ausnahmefällen zu unerwarteten oder gar gefähr¬
lichen Zwischenfällen führt . Anders sieht es aber mit der
Fliegerei in anderen Erdteilen , wo Flugzeugführer und
Fluggäste zuweilen Abenteuern ausgeietzl sind, an die man
bei uns nicht einmal im Traume denkt .

So Hane eine deutsche Filmgesellschaft vor einiger Zsil
live , 'Maschinen nach Weitafrika geschickt, um Aufnahmen
der dortigen wilden Tierwelt machen zu lassen . Der Führer
des ersten Flugzeuges bewegie sich in ganz geringer Höhe
über dem Erdboden , um möglichst Großaufnahmen ^u er¬
zielen , als ieine Maschine einen Baum streifte und er sich zu
einer iowrtigen Notlandung gezwungen iah .

Man kann sich seinen Schrecken vorstellen , als er aus Sem
Führersitz kletterte und sich in zehn Meier Entfernung einem
ausgewach,enen Nashorn gegenüber »ah . das wütend
ichnaubenv und den Boden stampfend sich zum Angriff auf
den unerwarteten Gast aus den Lüften anschickte . Dem an¬
stürmenden T,ier gegenüber hatte der Flieger nur eine
Selbftladepistole zur Verfügung , deren Kugeln dem Dick¬
häuter nicht viel angetan haben würden Gleichwohl feuerte
er einig « Schüsse ab . aber es wäre wohl um ihn geschehen
gewe >en . hatte nicht der Führer der Begleitmajchine die Not -
>oae ieines Kameraden bemerkt und üurck das Brüllen «ei¬

ner Motoren das Nashorn , dem der unbekannte große Vogel
wob '

, unheimlich Vorkommen mochte, >n schleunige Flucht
ge lagt .

In Mpika im englischen Kenia -Gebiet war man mit der
Einrichtung eines neuen Flugplatzes beschäftigt . Zur Fort¬
bewegung der oer >chied« nen Maschinen und Straßenwalzen
mar aus der weiteren Umgebung eine größere Anzahl Och -
len zummmengetrieden worden . Die Nachricht , dgß hier
leckere Leute zu machen sei , hatte sich offenbar unter der
Lüwenwelt des Bezirks herumgesprochen , denn plötzlich
rauchten ganze Rudel der großen Katzen auf und gefähr¬
deten die Arbeiten aus das schwerste. Bor allem der Nacht¬
betrieb litt stark unter der Raubtierplage . Als einmal kurz
vor der Morgendämmerung ein .Nachtflugzeug aus Nairobi
in Mpika eintraf , wurde der Pilot durch einen seltsamen
Anblick überrascht . Das Flugfeld war von einer Menge
Schwarzer umgeben , von denen die eine Hälfte hellbren «
„ ende Fackeln trug , während die andere mit Stöcken und
leeren Benzinkannen einen höllischen Lärm oollsührte Die¬
ter . wohl noch verstärkt durch das Zähneklappern der Neger ,
genügte vollauf , um die Löwen fernzuhalten und eine sichere
Landung zu gewährleisten .

Ueber die modernsten Verkehrsmittel unserer Zeit haben
die Eingeborenen des dunklen Erdteils übrigens noch viel¬
fach r§chr eigenartige Ansichten . So stand einmal auf dem
Flugplatz von Umtali ein Neger und starrte unenlwegt nach
einem Flugzeug , das über dem Platz seine Kreise zog und sich
zur Landung anschickte. Das Gesicht des Schwarzen war eine
- ludi - von genießerischer Freude und entsagendem Be¬
dauern . Als man ihn fragte , ob er über den zuvor nie ge¬
sehenen Anblick nicht überrascht sei , schüttelte er nur den
Koos und meinte : „Nein , das nicht . Aber was ist das für
ein großer Vogel ! Was würde ich darum geben , einmal ein
Nest von ihm voller Eier zu finden .

"

Ganz anders geartet war ein Abenteuer , von dem ein
amerikanischer Flieger namens Hawkes gern berichtet . Er
war bei einer der großen Gesellschaften , die den Flugdienst
quer durch den nordamerikanischen Kontinent vermitteln ,
als Fluglehrer angestellt und sollte einem seiner Schüler
den letzten Schliff geben . Der angehende Flieger beherrschte
sein Fach bereits recht gut , war aber von jeiner Tüchtigkeit
nicht wenig überzeugt , >o daß der Lehrer beschloß, ihm ein¬
mal einen gehörigen Denkzettel zu erteilen . Eines Tages
stiegen beide in einer Maschine mit doppelter Steuerung
auf . Nachdem das übliche Programm erledigt war , rief der
Lehrer dem andern zu : „Na . ich habe Ihnen ja eine ganze
Menge beigebracht . Sie brauchen meine Hilfe nun nicht
mehr . Zeigen Sie jetzt einmal , daß Sie ohne mich fliegen
können .

" Dabei schraubte er seinen Steuerknüppel los und
warf ihn kurzer Hand über Bord . Wenn Hawkes allerdings
geglaubt hatte , semers Schüler in Verlegenheit gebracht zu
haben , so war er stark im Irrtum , Denn jener folgte , ohne
ein Wort zu sagen , dem Beispiel seines Lehrers uns warf
auch feinen Steuerknüppel in den leeren Rauni hinaus .
„Zum Teufel ! Sind Sie denn verrückt geworden ?" schrie
Hawkes entsetzt , denn die Maschine steckte die Nase schon be¬
denklich nach unten und begann , sich der 1500 Meter tiefer
liegenden Erde rasch zu nähern . „Rasch ! Machen Sie es
wie ich !" Damir sprang der Flieger über Bord , öffnete sei¬
nen Fallschirm und schwebte sicher nach unten . Ter andere
aber dachte gar nicht daran , seinen Sitz zu verlassen . Seelen¬
ruhig griff er in die Ecke , wo ein E r > a tz st e u e r k n ü p -
pel stand , hatte ihn im Nu eingeschraubt und lenkte die
Maschine in aller Gelassenheit nach unten , nicht ohne seinem
am Fallschirm hängenden wütenden Lehrer unterwegs ver¬
gnügt zuzuwinken .

Der Mangel an Vertrautsein eingeborener Stämme mit
dem neuen Verkehrsmittel ist schon manchem Flieger zpm
Verhängnis geworden . , ,Eo flog einmal eipe engsijHe Ha¬
schine mit einem bekannten Piloten am ' Ssteuer in nicht
allzu großer Höhe über die Niederung von Amarah , zwischen
dem Tigris und den Puscht - l - Kuh - Bergen . Die arabische Be¬
völkerung der Gegend ist durchaus friedlich , und der braune
Reiter , der den großen Vogel über sich hinwegfliegen sah.
dachte gewiß nichts Böses , als er die immer bereite Flinte
hob und dem Flugzeug eine Kugel nachiandle . Ein unglück¬
liches Geschick wollte es , daß die Maschine getroffen und der
Mechaniker von dem Geschoß durchbohrt wurde . Er war
auf der Stelle tot , während sein Begleiter unversehrt da¬
vonkam .

Die bunte Wett
Kleindeutschland des bernostens

Besuch im Badeort Tsingtau
Von B . H e j s e - Neunork

Tort , wo die Schanrung - Halbinsel wie eine dicke Finger¬
spitze auf das iapanische Korea deutet , laufen die östlichen
Interessen vieler Nationen zusammen . Ganz an der Spitz«
des Fingers liegt das britische Weihaiwei um das Ende
ein wenig nach Norden Tichisu . wo steis ein oder zwei ame¬
rikanische Schisse zu finden sind , und einige Dutzend Meilen
weiter südlich an der lieblichsten Küste die Stadt Tsingtau ,
einst das „Kleindeutjchland des Fernostens "

, dann jahre¬
lang der asiatische Zankapfel .

Im November 1014 Halle Japan den Deutschen Tsingtau
abgenommen , und als es nach dem Abkomme » von Wa¬
shington an China zurücksiel , das dieies Land besessen , seil
ln« Mingkaiser vor 1500 Jahren die Seeräuber vertrieben ,
gereichte es China zur großen Befriedigung , denn Tsingraü
ist die Riviera der chinesischen Küste .

Dieser an sich dehnbare Begriff ist nicht einmal schlechi
angebracht , denn die Gegend um Tsingtau , die jchöne Buch!
Kiautschau , das purpurne Laoschan - Eebirge im Hintergrund
und die waldumsäumte Felsenküste — dieses ganze Bild
trägt weit mehr ein europäüches als ein asiatisches Ge¬
präge . Es erinnert an deutsche Hansastädte am Baltischen
Meere , an Stellen des Christianiafjords in Norwegen , jo
felbst an dir felsige Küste Neu -Englands . —

Tiefes Tsingtau , heute internationaler Badeort , hat eine
ungewöhnliche Geschichte. Die späteren Einzelheiten dieser
Geschichte sind bekannt : w,e die Deutschen hier 1897 lan¬
deten und diesen Schritt mit dem Schicksal zweier deutscher
Missionare begründeten , und wie die Chinesen in eine Ver¬
pachtung der Buchl von Kiautschau aus 99 Jahre an di«
Deutschen eivwilllgten und der sehr wirksame Kolonisic -
rungsprozeß Deutschlands sofort begann .

Doch niemand , der Tsingtau nichr geiehen , kann sich auch
im entferntesten vorstellen , wie wirksam dieser Prozeß war .
Europa selbst ließ sich plötzlich hier an der Schantung - Halb -
injel nieder , und nach einent - Iatzrzehnk waren das einzige
Chinesische in Tsingtau nur noch der Name und die Asiaten ,
die dort wohnten . In der Tal gibt es in der ganzen Well
kaum ein bemerkenswerieres Beispiel von Kolonisation , be¬
sonders wer n man die Tatsache berücksichtigt, daß di«
deutsche Besetzung nur 17 Jahre dauerte . Allein in diesem
Zeitraum wurden Dinge vollbracht , die noch heule an Sie
Wunder von Tausend und einer Nacht erinnern .



Fast über Nacht wurde der ganze Wohnbezirk der Stadt
deutsch . Prachtvolle Regierungsgebäude wuchsen wie mit
Zauberschlag aus dem Boden . Dauerhast gebaute Land¬
straßen wanden sich meilenweit nach allen Richtungen , und
am Strande , der ganz an eine Promenade am Mittelmeer
erinnert , entstanden große Hotels . Kubhäuser und Paläste ,
sobald wirksame deutsche Leitung das Werk von Tausenden
chinesischer Kulis in die Hand nahm . —

In wenigen Iayren war r. ,ingrau in der Lar ein niein -
deutschland im Fernosten geworden . Und wenn ich noch vor
kurzem unter Bäumen am Abhang aus meinem Fenster
blickte , sah ich bis zum fernen Meer nichts , das auch nur im
geringsten an den Ollen gemahnte . Ueberall rote Dächer
auf dunkelbraunen Häusern von ausgesprochen deutscher
Zeichnung und Bauart . Ich sah Türme und mit Bäumen
bepflanzte Straszen genau wie in Lübeck oder Bremen .

Tie ganze Atmosphäre mutete deutsch au . Und doch war
Tsingtau schon seil 19 Zähren nicht mehr deutsch , denn
Japaner und Chinesen Hallen es in Händen . Allein wie
an anderen Orlen baute Deutschland auch hier nicht für
einen Tag . Nein , nur siebzehn Jahre europäischen Wirken -
Haben hier in Tsingtau nord - scher Energie und Tatkraft ein
Denkmal gesetzt , das wahrscheinlich ein Jahrhundert asiati¬
scher Trägheit nicht untergraben wird .

Zn dem eindrucksvollen Verwaltungsgebäude , das die
Deutschen in kurzer Zeit erbauten , sitzen heute kärglich be¬
zahlte chinesische Beamte . Sonst scheint dieser Prachtbau
unverändert . Majestätisch steht er auf der Höhe und über¬
blickt die schöne Bucht von Kiautschau . Von Efeu umwach¬
sen , ein Granitbau , massiv und dauerhaft wie der Kölner
Dom , wirkt er hier im Fernosten als ein Denkmal deutscher
Rührigkeit .

So ist denn Tsingtau , die chinesische Riviera , in seinen
Hauptzügen noch immer deutsch , obwohl Deutschland offiziell
den Fernosten verlassen hat .

Aber die Deutschen blieben , und die besseren Läden ,
Cafes und Gasthäuser Tsingtaus sind noch heute in deut¬
schem Besitz , wie sie es vor 1914 waren . Die Chinesen be¬
zeigen ihnen keine Feindseligkeit . —

Mit seiner Bevölkerung aller Rassen Und Nationen ist
Tsingtau in der Tat ein friedlicher Ort . Es ist fast inter¬
national wie Schanghai , wenn auch in kleineren Aus¬
maßen , und von allen Teilen der - chinesischen Küste , von
Peking , Hankau , Nanking und den anderen Binnenstädten
eilen die Menschen in den heißen Monaten Juli und August
nach Tsingtau .

Am weiten , ebenen Badestrande herrscht hier nachmittags
fast ein Treiben wie in Deauoille oder am Lido . Tie Land¬
schaft hat etwas Liebliches , das sich mit der Bucht von
Neapel vergleichen läßt . Weiter vom Strande zurück und
unter Bäumen steht ein großes Hotel mit geräumiger Ter¬
rasse , auf der während des Sommers nachmittags und
abends ein Orchester spielt .

Ein Sommer in Schanghai ist ein Erlebnis , das man
nicht leicht vergißt . Und Tsingtau ist Schanghais sommer¬
licher Ausflugsort . Fast täglich verkehren hier Dampfer
aller Flaggen . Die Fahrt dauert vierzig Stunden . Hat
Man den morastigen Aangtse - Kiang erst einmal hinter sich ,
so wird die Luft so erfrischend kühl , wie man sie in Schang¬
hai nicht kennt . So findet denn von Juli ab bis zum Herbst
erne grüße Völkerwanderung statt von Schanghai , selbst von
Hongkong nach Tsingtau .

An der chinesischen Küste kommen die Sommerwinde
meist von Süden . An der ganzen südlichen Seite der Schan -
tung - Halbinsel , der chineftichen Rimera , jetzt der Seewind
Tag und Nacht niemals aus , und an der Spitze von Wei¬
haiwei , das ebenso britisch ist wie Tsingtau deutsch , sind die
Winde , vom Stillen Ozean über das Gelbe Meer kommend ,
sogar noch stärker . Im Winter gleicht das Klima dem der
Mittelmeerküste noch mehr , denn der langgestreckte Kamm
)es Laoschan - Gebirges halt die Nordwinde ab und macht
die sanft abfallende Südküste der Schantung - Halbinsel zu
- uier milden , heileren Gegend .

Seeräuberschätze am Telefon
Moderne Technik rückt der alten Romantik zu Leibe — Tie

elektrische Wünschelrute sucht vergrabenes Gold
Von Dr . L . Habermann .

In aller Welt ist die Schatzgräberei im Gange . Mit gu¬
tem Erfolg sogar . Die Panzertaucher des italienischen Ber¬
gungsschiffes „Artiglio 2" haben sich mit Dynamitpatronen
und Tauchgeräten in das Innere des Dampfers „ Egypr "
gearbeitet und ihm seine Goldbarren entrissen , nachdem
„ Artiglio 1 " bei den ersten Sprengungen in die Luft geflo¬
gen war . Nunmehr haben sich die unermüdlichen Italiener
an den holländischen Dampfer TurbanKa mit seiner Eold -
laüung gemacht , der während des Weltkriegs in der Nord¬
see versank . Und neuerdings will man nun auch den Schätzen
der alten Seeräuber mit dem ganzen Rüstzeug der moder¬
nen Technik aus die Spur kommen .

Das Handbuch des englischen Auswärtigen Amtes gibt
an , daß etwa für hundert Millionen Goldmark Schätze auf
der Kokosinsel liegen . Dieses Eiland an der Küste von Ni¬
karagua war ein Lieblingsplatz der Seeräuber . Der berüch¬
tigte Bennet Grahame verbarg dort noch im Jahre 1818
den größten Teil des unermeßlichen Raubes , der aus den
Kirchen von Peru stammte . Etwas später soll er dann noch
Gold im Werte von fünf Millionen Mark auf der Kokos -
injel versteckt haben . Und 1826 vergrub ein anderer See¬
räuber dort für fünfzig Millionen Goldmünzen , Juwelen
und Silberbarren . Doch da dunkle Ehrenmänner schon in
den voraufgegangenen Jahrhunderten aus diesem Eilande
gehauit hatten , sv nimmt man an , daß der Wert der Hort
befindlichen Schätze noch weit größer ist , als es das amt¬
liche England zugibt .

Es ist begreiflich , daß sich schon seit längerer Zeit die
Abenteurer verschiedenster Schattierungen sehr für die ge¬
heimnisvolle Kokosinsel interessiert haben . Manches Drama
hat sich in jenen Breiten abgespielt . Manches Menschenle¬
ben ist der Gier nach den Schätzen zum Opfer gefallen . Aber
keiner dieser Glücksritter hat sein Ziel erreicht Niemand
konnte dem Boden die eifersüchtig gehüteten Schätze ent¬
reißen .

Dabei handelt es sich nur um ein kleines Eiland . Es be¬
sitzt nicht mehr als zwanzig Kilometer Umfang . Die Rän¬
der fallen steil ins Meer ab . Immerhin ist der Boden frucht¬
bar . Es gedeihen die herrlichsten tropischen Früchte . Ein
ewiger Sommer lacht . Recht romantisch ist das Innere mit
seinem dichten , düsteren Walde , mit Bäumen , die vielfach
vierzig Meter Höhe erreichen , mit dem zwei Meter langen
Dschungelgras , mit tiefen Felsspalten und melancholischen
Findlingsblöcken . Bon den Kokospalmen , die der Insel den
Namen gaben , ist allerdings nicht viel zu sehen . Die dort
hausenden wilden Schweine pflegen die reisen Nüsse gleich
nach dem Herabjallen zu verzehren . Und dann gibt es auch
noch einige unangenehm , Gesellschafter wie blutdürstige
Kerbtiere und Haifische .

Aber die oielbegeyrten Schatze werden vemnachst nun
doch dem eifersüchtigen Boden entrissen werden . Denn üie
elektrische Wünschelrute des modernen Technikers macht

ganze Arven , Ihr emgem nichts . Man wru . wie me „ r .eiy -
nik für . Alle " schreibt , die Insel planmäßig mit geophysika¬
lischen Geräten abiuchen . Man bedient sich dabei des soge¬
nannten Ratiomelers . An allen Stellen werden Stäbe , die
durch Kabel mit dem Gerät verbanden sind , in die Erde ge¬
steckt . Wenn dann der Strom durch den Boden zurücksließr .
kann man aus der Wirkung des sich ihm entgegen stellenden
Widerstandes schließen , welcher Art das Hindernis , also das
Mineral oder Metall ist . Zu diesem Zwecke dient auch der
Kopfhörer , den diese modernen Schatzgräber mit sich füh¬
ren . Man hat auf diese Weise ichon in manchen Gegenden
große Schätze , wenngleich anderer Art . entdeckt . Hierher ge¬
hört vor allem das Boliden - Eoldseld in der nordjchwedijchen
Provinz Västerbotten , das nach ausgedehnten geophysikali¬
schen Untersuchungen 1924 erobert und rm Laufe der letz¬
ten Jahre zu einem großen Bergwerk ausgebaul wurde . Die
verschiedensten Erze , auch Kohle und sonstige Bodenschätze
werden nach diesem Verfahren ausgespürt . Es ist unbedingt
zuverlässig , was man von dem geheimnisvollen Gehabe der
allen , von echter und falscher Romantik umwitterten Schatz¬
gräber nicht gerade behaupten kann .

Der elektrischen Wünschelrute des modernen Technikers
kann das Gold der Seeräuber nicht entschlüpfen . Es fragt
sich nur . ob die Kosten des Suchens durch den Wert des
Fundes ausgewogen werden .

Der Polyp am Herzen
Seltsame Aengste großer Männer — Der Feldmarschall
kann keine Katze sehen — Der Philosoph schläst nur iw

ersten Stock — Lieber Säuglinge bade « als reden
Von Hans Ernst Eehrke

Anläßlich des unlängst erfolgten Todes des englischen
Generals E . T . Swinton . der während des Weltkrieges an
ver Erfindung der Kampfwagen maßgebend beteiligt wai
und sich durch großen persönlichen Mur auszeichnele , ver¬
weist die Londoner Presse aus eine seltsame Schwäche de¬
alten Soldaten . Swinton , der zahlreiche Abenteuer in
Airika und Indien bestanden hat , bei denen er häufig nui
um Haaresbreite dem Tode entging , besaß eine geradezu
lächerliche Scheu vor einem gewöhnlichen — Fahrstuhl . Ei
>eldst erklärte einmal , er würde lieber unzählig « Stufen
innaufstergen , als sich ein einziges Mal einem solchen
inooernen Beförderungsmittel anverlrauen . vor dem er ,
wie er ungejcheur zugab . einfach Angst halte .

General Srmnton war nur einer von vielen anderen , an
)eren persönlicher Tapferkeit kein Zweifel erlaubt ist , di«
aber doch vor den harmlosen Dingen sich fürchten . Dies gali
>ogar für den englischen Feldmarschall Roberts , der den
- nglischen Tapferkeitsorden , das Viktoria -Kreuz , trug , abei
oor jeder Katze von Schrecken ergriffen wurde . Ein solches
Tier brauchte nur den Raum zu betreten , in dem der Feld -
narschall sich aufhielt , und der wackere Krieger fing richlik
in zu zittern .

Der große Tondichter Mozart war von einer fürchter¬
lichen Angst verfolgt , er könne vergiftet werden . Ständij
lebte er in der Besorgnis , andere , auf seine Erfolge eifei
tüchtige Komponisten tonnien »einen Speisen schädlich «
Sroffe heimischen lassen . Dieie Furcht teilten mit dem deut¬
schen Künstler der französische Schriftsteller Guy de Mau -
passant und ver Russe Gogol . Ter letztere trieb es soweit ,
daß er kaum wagte , seine Wohnung zu verlassen und nui
mir größter Vorsicht Speisen zu sich nahm . Er aß grund¬
sätzlich niemals außerhalb seiner vier Wände . Er ging
eigentlich nur aus . um in seiner Lieblingskirche vor einem
bestimmten Altar zu beten . An dessen Stufen fand man ihn
eines Tages tot aus . Der Ueberängstliche war an Er¬
schöpfung und unzureichender Ernährung gestorben .

Anders geartet war die Furcht , die den berühmten Kom¬
ponisten Roisini verfolgte . Für ihn bildete die Eisenbahn
einen Gegenstand des Entsetzens . Als ein Freund ihn ein¬
mal zu einer Fahrt damir überredet hatte , ging Rossini nack
langem Widerstreben schließlich bis zum Bahnsteig mit , fieldort aber vor Angst bewußtlos zu Boden .

Auch der bekannte Leiter der Bank von England , Mon -
tague Norman , ist von einer geradezu komisch anmutenöen
Angst besessen , und zwar scheut er sich — für einen Mann in
seiner Stellung eigentlich eine Sonderbarkeit — auf -
äußerste davor , öffentlich zu einer Versammlung zu sprechen .
Als man ihn einmal auftorderle . in einer Wohltätigkeits -
Veranstaltung zum Besten von Waisenkindern einige ein¬
leitende Worte zu sagen , erklärte Norman , sich schüttelnd :
„ Ich will lieber einen solchen Säugling vor aller Augenbaden , als öffentlich für ihn reden .

"
Die Angst vor dem Wasser teilte Caruso , der berühmte

Sänger , mit seinem ebenfalls sehr bekannt gewordenen
Landsmann Manzoni . Dieser fühlte sich durch den Anblick
eines auch noch so kleinen Teiches beunruhigt , und niemals
näherte er sich einem Flusse oder einem Kanal , ohne sich
zuvor des Beistandes eines Freundes ooer Bekannten ver¬
sichert zu haben , der ihm im Notfall Hütte helfen können

Schopenhauer zählt gewiß zu den größten Philosophen
aller Zeiten , aber diese seine Philosophie schützte ihn keines¬
wegs davor , ganz unvernünftige und lächerliche Angst¬
zustände zu haben . Dauernd lebte er in der Besorgnis vor
Erkrankung , und es gibt wohl kein Leiden , von dem dei
große Weise sich nicht befallen glaubte . Dabei erfreute ei
sich in Wahrheit einer ganz guten Gesundheit . Seine Vor¬
sicht ging so weit , daß er grundsätzlich aus keinem Glas «
trank , das schon ein anderer benutzt hatte , aus Angst , sich
durch Ansteckung eine Krankheit zu holen . Schopenhauer
schlief ebensowenig in einem Zimmer , das höher als iw
ersten Stock lag . Das Haus konnte ja in Brand geraten
und ihm in höheren Stockwerken der Weg zur Rettung ab -
geichnitten werden .

Voltaire teilte mit dem deutschen Pessimisten die Furch !
vor Krankheit . Besonders die Wassersucht Harle es ihm an¬
getan . In einem Briefe an einen Freund gibt er der SorgeAusdruck , von diesem schlimmen Leiden befallen zu werden ,
obwohl er selbst zugeben muß , daß sich auch nicht die leise¬
sten Anzeichen dafür bei ihm fsststellen lassen .

Es ist eigentlich verwunderlich , daß gerade bekannte
Philosophen aus ihrer Lehre keinen Trost gegen derartige
Befürchtungen zu schöpfen wußten . Das galt auck für
Rousseau , der überzeugt war . einen „ Polypen am Herzen "
zu haben , der jeden Augenblick sein Ende herbeisührenkünnle .

Ganz eigentümliche Formen nahmen diese Angstzuständ «
bei Lord Byron an . der unzweifelhaft mutig war , in ver¬
schiedenen Kriegen mit Auszeichnung gefochten hatte und
doch in ewiger Angst lebte , einem wirklichen Gespenst zu
begegnen . Uno der bekannte Arzt Concato . einer der be¬
deutendsten Mediziner Europas , zitterte »edesmal wenn e,
einem Manne in Uniform begegnete .

„ M deutsche Bwae Mi auch Sich" !

Die Kultur film -Produktion der As,
Die Kulturfilm -Abteilung der Ufa sttht mitten in de,

beiten für das Kulturfilm -Programm für das Jahr Isz -
Bereits fertiggestellt ist ein abendfüllender Kultur -Tontz^

über die Baudenkmäler vergangener Zeiten mit dem Titel
den Spuren der Hanse " . Dieser Film gibt an Hand wunderb ^
Bilder einen lleberblick über die Backsteingotik in der
Zeit der Deutschen Hanse . Mit besonderer Eindringlichkeit . ^ ?
hier die Größe und Weltgeltung Deutschlands geschildert , n,^damals durch die Tätigkeit der Hanse und deren große Aus ^
kungen aus das deutsche Kulturleben ermöglicht wurde .

Aus den vielen einaktigen ^ -iturfilmen seien in diesem
sammenhang zunächst solgen . . wähnt : Der neue Voaelf », .
und Vogelzug -Film , der in Zusammenarbeit von Dr . ÄlA
K . T . Schulz und Wolfram Junghans über die Wege der
oögel und die Forschertätigkeit zur Aufklärung des Vogels
berichtet und den Schutz der Vogelwelt gegen klimatische
dlgungen behandelt . Eine Reihe von Filmen aus Flur
Forst sind in Vorbereitung . So behandelt der Film „Wald M
Wild " das Hirsch -, Reh - und Schwarzwild und „In Flur M
Forst " das jagdbare Kleinwild im deutschen Jagdgebiet .
weitere außerordentlich reizvolle biologische Filme »Sti « ^
im Schilf " und „Jagdbares Federvieh " zeigen unter Zuhilst ,
nähme der neuesten Tele -Objektive in bisher noch nie aujgeno « .
mener Nähe das Liebesleben und Brutgeschäft des scheu,,
Wasserwildes und jagdbaren Federviehs . Neue Geheimnisse der
Pflanzenwelt entschleiern die Filme „Die Sprache der Pfl ^ ,
zeu" und „Srchideen ".

Der Kulturfilm „Sechsbeinige Baumeister " zeigt uns ein,
drucksvolle Bilder vom Leben und von den staatsähnlichen Ei»,
richtungen der verschiedenen hiesiger ; Ameisenarten . Weiter eist,
stehen einige Filme aus dem Gebiet der übrigen Naturwissen¬
schaften und der Technik : „Unendliches Weltall ", ein astrono.
Mischer Film , „Wirbel im Wasser " , ein Film über die Erfor¬
schung der Wasserwirbelbildung und deren Nutzanwendung bei
Flußregulierung und Kanalbau . Ueber die Forschun . , j^ s
dem Gebiet der tiefen Temperaturen unter dem Titel „Kalt,
kälter , am kältesten ", wird uns ein weiterer Film berichte»,
Kulturfilme über die Reichsautostraßen und über die Ausbil¬
dung der deutschen Seekadetten auf dem neuen Segelschulschiß
„Gorch Fock" und ein Film über die schwimmenden Inseln de,
deutschen Lufthansa unter dem Titel „F . P . 1 wird Wirklichkeit
solgen .

Weiterhin wird eine länder - und völkerkundliche Films « «
fortgesetzt . „Kultstätten der Inka und Azteken "

, „Peking und
seine Kaiserstadt "

. „China , wo es am echtesten ist" und „Kairo '
sind die Filmtitel der nächsten Arbeiten .

Wilhelm Prager wird Regisseur einiger Kulturfilme aus deut¬
scher Landschaft und deutschem Leben , „Die Isar " und „Das bel¬
gische Land " sein . Außerdem wird er einen Film über ein gan,
neuentdecktes Land drehen , für den sich jeder Kinobesucher in
teressieren wird , „Die Tonfilm -Ateliers Neubabelsberg ".

Die Kulturfilm -Produktion der Ufa bietet Interessantes und
Wissenswertes aus allen Gebieten des wissenschaftlichen und
kulturellen Lebens und dank der bedeutenden technischen Ver-
besserungen und Vervollkommnungen auf dem Gebiete der Tele¬
objektiv -, Zeitraffer - und Zeitlupenphotographie ist es gelungen ,
eine Reihe von Bildern geheimnisvollster Naturvorgänge dem
menschlichen Auge sichtbar zu machen , die einzigartig in de»
Welt sind.
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Othello im Eskimopelz
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Palos Brautfahrt — das ist die verwegenste Vrautfahrt ,
die man sich denken kann . Im schnittigen Kajak jagt er
durch die Sturmnacht übers wogende , brausende Nordmeer
— wie eine Nußschale treibt das Boot über die mannshohen
Wellenkämme .

Aber Palo ist mit dem Meer verwachsen wie mit den
Eisbergen und Gletscherspalten , er ist Herr des tosenden
Meeres , wie sein Rivale Samo Herr des weißen Bären ist,
dem er im schwankenden Kajak auf den Pelz rückt und den
er mit einem einzigen Speerwurf erlegt .

Palo ist Eskimo , ist einer jener der grönländischen Erde
verwachsenen Söhne , wie er dem geistigen Auge Knut Ras -
mussens vorgeschwebt haben mochte , dem berühmten grön¬
ländischen Dichter und Forscher und Schöpfer deis neuesten
Grönlandfilms . Nur ein Knud Nasmussen , mevurnger
Grönländer , der von mütterlicher Seite selbst Emkimoblut
in den Adern hatte — noch nicht lange deckt ihn dis nordisch «
Erde — , konnte ein solches Filmwerk gestalten, ' das zum
ersten Male unseren Erdenbürgern im hohen Ronden voll¬
auf gerecht wird und sie uns in so unverfälschte !! Natür¬
lichkeit vor Augen führt , wie sie sich eben geben ' und rot«
man sie wohl noch kaum zuvor auf der Leinwand erlebt hat .

In diesem Film gibt es keine Europäer , es g
^ibt kein«

Prominenten und keine Stars — kein Architekt i l̂lld kein
Kulissenmacher haben mitgewirkt . Die Darsteller mnd Es¬
kimos , waschechte , gebräunt -dunkle Kinder dieser ^ einzig¬
artigen erhabenen Natur , und diese Natur des m ajestcitt -
schen Schweigens braucht keine Atelierkünstler , die i !hr nach-
Helsen . t

Das Leben des Eskimos ist ' s , das in diesem Fi stm , als
wäre es „gespielt " und „gestellt "

, vorüberzieht inä seiner
ganzen selbstverständlichen und ungehemmten Natürlichkeit .
Arbeit und Kamps , Jagd , Sport und Spiel wechseln in
bunter Folge von Bildstreifen zu Bildstreifen . Köstlich unZ
appetitanreizend die Aufnahmen von den MahlzeitAn , wie
diese naturhaften Kinder des Nordens das Wild in Aleisch -
fetzen zerteilen , wie diese noch bluttriefenden FleisMjeW
zum Munde wandern und mit Heißhunger verschlungen
werden , wie man sich hinterher das Bsut von den Fgingyr ?
ableckt , als wäre es Schlagsahne . . . n !

Auch da oben in Grönland , bei diesem für Eu ^popäer -
begriffe primitiven Volke , spielen sich Romane ab , Rftoman »
um Liebe und Tod . . . ft

Palos Brautfahrt — das ist ein solcher Roman . Nicht
nur , daß der Held des Films , jo will es uralter ftVater
Brauch , sich die Braut in donnernder Sturmnacht vo ^ n weit
her übers entfesselte Nordmeer holen muß — auch b
Söhnen des Nordens gibt es heißblütige Othellos , un '
einem Othello im Eskimopelz hat Palo einen bi
Kampf auszufechten , aber das Recht ist auf seiner <i; s
und mit dem Recht die höhere Gewalt der Natur , di
Rivalen richtet . . .

Diesem Ausklang des Films , der überrascht und
Einzelheiten nicht verraten werden sollen , geht unter .
mit Spannung geladenen Szenen ein Tanz voraus , de
allen übftchen Kulttänzen abweicht und typisch ist fll
Mentalität dieser harten Söhne des . Nordens : Der T ^ roM'
meltanz . Er wird vusgeführt -vo ^ dD ' beiden Gegne - Hn ^
Palo rührt die Trommel zum Schlag , und jeder Schlag auf
Vas Seehundsfell soll dem Rivalen gelten , und das .g ^vE
Dorf steht teilnahmsvoll schadenfroh drum herum und cDüAtiert die Schläge mit brüllendem Gejohle . Der andere «/ ^ *
diese Kavalkade der moralischen Züchtigung über siäP er¬
gehen , bis es ihm unerträglich wird und er das bist
Jagdmesser zieht .
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Der kommende Sonntag .
Gauliga :

- ' « «ettembera : Stuttgarter Kickers — SSV . Ulm,
G" ^ ku aart Union Bückingen . Sportfr . Eßlingen -

« parkst i/lmer ??V - VfB . Stuttgart .
SAS ^

rbach . - SpV . Waldhof . FC . Pforz -
^

'
Neckarau, Phönix Karlsruhe — FC . Freiburg ,

HA « nnnbeim — VfB - Mühlburg .
^ ,

^
Banern7 SpVgg . Fürth - FC . Schweinfurt . ASV .
d

— Bayern München , Wacker München — 1860 Mün -

^ Aoaben Augsburg - SpVgg . Weiden . Jahn Regens -

, FT Nürnberg .
Südweft : Phönix Ludwigshafen — Borussia Neunkirchen

« tsaiierslautern — Union Niederrad . Sportfr . Saarbrücken
' ^ 7. , 05 Saarbrücken , Wormatia Worms - FK . Pirmasens .

" Bezirksklaffe.
Durmersheim , Ncureut —

Franko -Kittelbaden Gruppe 1 : Rastatt
Alanden . Kuppenheim - Forchherm, Beiertheim
^ WB Baden -Baden — SpVgg . Baden -Baden .

« ittelbade« Gruppe 2 : Weingarten — Brötzingen, Ballfpiel -

»s«b — SC . Pforzheim . Mühlacker — Eutingen , Forst — Dur -

^ BfN . Pforzheim — Birkenfeld , Enzberg — Niefern .
Der Fußball am kommenden Sonntag .
Umfangreiches Programm der Eauliga .

Kin erstmalig volles Programm bringt der dritte Spielsonn -

^ 7 jy Südd . Fußball -Kauen . Die ersten Kämpfe um die be-
Atrn Punkte brachten gleich ganz gehörige Ueberraschungen,
« r die besonders Badens und Württembergs Neulinge sorgten,

weitere Entwicklung der neuen Meisterschafts-Saison kann
mit großem Interesse verfolgt werden . Sie wird be -

an Spannung und Härte der Vorjährigen kaum nach -
So bringt auch der kommende Sonntag eine ganze An-

«-7 motzer sutzballsportlicher Ereignisse.E I « Baden
wild »er vorjährige Meister SpV . Waldhof seine gegenüber

Vorjahre wenig veränderte Mannschaft ins Gefecht schik-
^ Aine Visitenkarte gibt er auf der Sportplatzanlage des
Mnnheimer Neulings , FC . 08 , ab , der sich bereits durch die
überraschende Punkteteilung am Vorsonntag gegen KFV . er¬
dichte Achtung verschaffen konnte. Leicht wird es dem Meister
mcht werden , aber wenn er seine famose Mannschaft wiederum
«r Stelle hat , so dürfte das Vorhaben schon gelingen . Erhöh¬
te Interesse bringt man auch dem Kampfe auf dem VfR .-Platz
j, Mannheim entgegen . Hier treffen sich zwei Mannschaften

. ch, ersten Punktekampf , die in ihren letzten Freundschaftsspielen
« t gau) vorzüglichen Leistungen aufwarteten . VfB . Mühl -

sowie VfR . Mannheim sind technisch gut durchgebildete
HWnschaften , mit denen auch dieses Jahr sehr stark zu rechnen
stin wird . Mit nicht minderer Spannung sieht man auch deni
erstmaligen Auftreten des 1 . FC . Pforzheim entgegen , der auch
mit ganz netten Empfehlungen und berechtigten Hoffnungen
n, die neue Saison zieht . Die erste Nervenprobe bestreitet er

die wuchtige Mannschaft des VfL . Neckarau und wird die
Wb -Lls mit dieser Feuertaufe zu beweisen haben , ob und in¬
wieweit mit ihr gerechnet werden kann . Bereits die zweite
regegnung bestreiten die einen guten Start aufweisenden
Mmschaften von FC . Phönix u . FL . Freiburg im Karlsruher
Wdpark -Stadion . Die Phönix -Elf , die in Karlsdorf einen
« qäglichen Eindruck hinterlassen hat , soll zur Zeit in ausge -
M »eter Form sein. Für die Gäste aus Freiburg wird es

- schm eine größere Belastungsprobe bedeuten , sodaß wir dem
i Gastgeber unbedingt ein kleines Plus einräumen müssen . Der

Kr. FT - verfügt andererseits ebenfalls über eine sehr gut durch -
zMdete Mannschaft , deren Angriff unter der klugen Führung
des schußträftigen Peters der Phönix -Hintermannschaft sicher
ein schon zu lösendes Rätsel aufgeben wird .

In Württemberg .
bestreiten die Stuttgarter Kickers nach ihrem unglücklichen
Start gegen den SpV . Feuerbach ihr zweites Verbandsspiel zu
Hause. Der mit vier Punkten die Tabelle anführende SSV .
lllm hat sich überaus vielversprechend eingeführt und wird in
Degerloch bei den „Kickers " seine gute Form erneut unter Be¬
weis stellen. Haben sich jedoch die Blau -Weißen von dem
Feuerbacher Schreck einigermaßen erholt , so unterliegt ein 3.
Sieg der Ulmer einem sehr starken Zweifel . Die zweite Be¬
gegnung in Degerloch führt die Stuttgarter Sportfr . mit dem
vorjährigen Meister Union Bückingen zusammen. Gewiß wird
hier die größere Wucht der Vöckinger den Ausschlag geben, aber
die „Freunde" werden nicht ohne weiteres gewillt sein , auch
im 2. Auftritt und zumal auf eigenem Gelände als Punkte -
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Tie Gemeinde Wolfartsweier hat einen
abgängigen

Kav«««
im Submissionswege zu verkaufen . Angebote

, hierauf per Zentner Lebendgewicht wollen bis
s°Mens Mittwoch , den 19 . September d . I ., nachmittags 6 Uhr ,
"Us dem Bürgermeisteramt cingereicht werden .

Wolfartsweier , den 14 . September 1934 .
Der Bürgermeister .
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lieferant zu dienen . In Eßlingen wird man mit großer Span¬
nung den Bezwinger der Stuttgarter Kickers erwarten . Der
Neuling , der seine beiden ersten Spiele ziemlich deutlich auf
fremdem E'elände verlor , wird diesmal ernster die Sachlage
beurteilen , sodaß die tapferen Feuerbacher bestimmt von den
Eßlinger Sportfreunden eine harte Probe auferlcgt bekommen .
Der 3 . Stuttgarter Verein , der VfB ., unternimmt eine schwere
Reise nach der Münsterstadt Ulm , wo er dem FV . 94 seine
Gastrolle abgeben wird . Die Ulmer , sowie die Stuttgarter ha¬
ben ihr erstes Punktcspicl klar für sich entschieden , sodaß man
gespannt sein darf , ob die Ulmer auch weiterhin ihre beacht¬
liche Form gegen die technisch reiferen Bewegungsspieler zur
Geltung bringen können . Immerhin liegt eine Punkte -Tei -
lung stark im Bereich der Möglichkeit.

Bezirksklasfe Mittelbaden .
Gruppe Ost .

Auch die zweithöchste Fußballklaffe hat für den kommenden
Sonntag ein wirklich interessantes Programm abzuwickeln. Der
erste Auftakt brachte auch noch hier keine Beurteilung des zu
erwartenden Stärkeverhältnisses . Die kommenden Spiele wer¬
den dazu eher angetan sein, über bestimmte Vorhersehnngen
und sonstige Betrachtungen etwas ausführlicher zu berichten.
Die Vereine der Gruppe Ost liefern sich am kommenden
Sonntag durchweg interessante Begegnungen . Der FV . Rastatt
empfängt die energievollen Durmersheimer , während sein
stärkster Widersacher der FV . Daxlanden sich in seine nähere
Umgebung zum VfR . Neureut begibt und sicherlich alle Register
seines Könnens ziehen muß . Auch die weiteren Begegnungen
Kuppenheim - Forchheim , Beiertheim -Frankonia und die Bad .-
Badener unter sich, nehmen besonderes Interesse für sich in An¬
spruch .

In der Gruppe West
finden wir am kommenden Sonntag zahlreiche Pforzheimer
unter sich. Das angesetzte Pflichtspiel BfN . Pforzheim -Birken¬
feld muß verlegt werden , infolge des am Sonntag im Karls¬
ruher Wildpark -Stadion zum Äustrag gelangenden Eaupokal -
Endspiels zwischen VsR . Pforzheim und Armicitia Viernheim .
Die Brötzinger Germanen , die am Sonntag gleich mit einer
netten Ueberraschung in die neue Saison zogen , werden dies¬
mal in Weingarten zu beweisen haben , ob in weiterer Folge
mit ihnen zu rechnen sein wird . Der SC . Pforzheim begibt
sich zum BSC . , während Eutingen in Mühlacker seine Gastrolle
abgibt . Die Durlacher Germanen haben eine nicht minder ge¬
fährliche Aufgabe zu lösen. In Forst wird ihnen ihr Namens¬
vetter ganz gehörigen Widerstand entgegensetzen, sodaß die
Durlacher schon voll aus sich herausgehen müssen , wenn sie auch
dieses Jahr die Rolle des Vorjahres zu spielen gedenken . Auch
die Begegnung Enzberg -Niefern dürfte eine Beurteilung des
Stärkeverhältnisses dieser „Neulinge " in Mittelbaden bringen .

Tages-Arrreiser
Samstag , 15 . Scpt . 1934 :

Bad . Staatstheater : Der Ring des Nibelungen „Rheingold ",
20- 22,30 Uhr .

Skala -Tonsilmtheater : „Die unsichtbare Front "
, 7 u . 8,30 llbr .

Markgrafen -Theater : „Der Herr Finanzdirektor "
, 7 u . 8,45 Uhr .

Kammcrlichtfpicle : „Elisabeth und der Narr "
, 7 , 8,30 Uhr.

Festhalle : Eröffnungsfeier , abends 8 Uhr .
Sonntag , den 16. Sept . 1S34 :

Bad . Staatstheater : Der Ring des Nibelungen . „Die Walküre ",
18—22,30 Uhr .

Freilichtaufführung im Schloßgarte » : „Der Widerspenstigen
Zähmung "

, 19,30—22 Uhr .
Skala -Tonsilmthcater : „Die unsichtbareFront " .
Markgrafen -Theater : „Der Herr Finanzdirektor ".
Kammerlichtspicle : „Elisabeth und der Narr ".
Blume Durl . -Aue : Kirchweihtanz .
Festhalle : Kirchweihtanz .
Hotel Post : Konzert .
Stadion : Kirchweihtanz .
Karlsruher Hof : Konzert .
Neue Karlsburg : Konzert .
Traube : Konzert .
Meqerhos : Konzert .
Biehmarktplatz : Volksbelustigung .
Waldhorn D .-Auc : Großes Tanzvergnügen .
Gasthaus zur Bluine : Kirchweihfest niit Ball , Frühschoppen¬

konzert, Eartensaal Tanz , Bierkeller Tanz und Konzert .
Ritter AG .-Platz : Spvgg . D .-Aue l. — Wössingen I ., 3 Uhr .

Man will wissen, was mcn kaust . . .
Seitdem Krieg und Nachkriegserscheinungen das Wirtschafts¬

leben in Unordnung gebracht baden , lind wir mit mirtschafts-
technischen Fachausdrücken so überschüttet worden , daß weite
Kreise unseres Volkes ein leises Grauen vor diesen Dingen ge¬
packt hat . Eigentlich hat ja auch keiner dieser Fachausdrücke für
uns etwas Gutes bedeutet . Immerhin gibt es einige wirtschaft¬
liche Begriffe , die es doch wert sind , daß jeder sich mit ihnen
auseinandersetzt . Dazu gehört vor allem der „Markenartikel ".

2n oer Praxis des täglichen Lebens hat man dauernd mit
ihm zu tun . Wenn wir statt „ein Stück Seife "

, „eine Flasche
Parfüm "

, „eine Dose Schuhcrem " usw . ganz bestimmte Arten
dieser oder anderer Artikel mit Angabe rhres Nainens — mei¬
stens eines sehr wohlklingenden Namens ! — verlangen , so kau¬
fen wir „Markenartikel "

. Markenartikel sind Waren , die von
bestimmten Fabriken unter bestimmten Namen mit bestimmter
Kennzeichnung (Marke ) zu festen, gleichbleibendem Preis
herausgebracht werden .

Es gibt kaum Branchen , die sich ganz dem Markenartikel ver¬
schließen . Von der Kosmetik über Haushaltartikel , von Gegen¬
ständen der Kleidung (Strümpfe , Hüte usw .) über technische Ar¬
tikel (Zündkerzen , Autos usw. ) erstreckt sich der Bereich des
Markenartikels heute bis in die landwirtschaftlichen Erzeug¬
nisse hinein , die durch ihre Eigenart bisher den größten Wider¬
stand geleistet haben . Und die Entwicklung geht unaufhaltsam
weiter

Das zeigt , daß beim Käufer ein Bedürfnis nach Marken¬
artikeln vorhanden sein muß . Und in der Tat sind seine Vor¬
züge gerade für den rechnenden und vorsichtig wählenden Käu¬
fer sehr groß . Die Tatsache , daß der Fabrikant eines Marken¬
artikels mit seinein Namen und seiner ganzen Existenz für sein
Produkt eintritt , daß dieses in immer gleicher Qualität und
zu gleichen Preisen in jedem Geschäft zu haben ist , daß es ge¬
wissermaßen dauernd unter der öffentlichen Kontrolle von Mil¬
lionen steht, gibt dem Käufer Sicherheit und Garantie . Pro¬
bieren kann man heute nicht mehr alles selbst ; deshalb tut man
gut daran , solche Artikel zu kaufen , die dauernd unter Einsatz
ihres Namens vor dem kaufenden Publikum ihre Bewährung
Nachweisen .

Vad. Staatstheater Karlsruhe
Spielplan vom 15 . bis 23 . September 1934 .

Im Staatstheater :
Samstag , 15. Sept . : E 1 . Neu einstudiert : „Der Ring des Nibe¬

lungen " . Vorabend : „Das Rheingold " . Von Wagner 20
bis gegen 22,30 (5 .— ) .

Sonntag , 16 . Sept . : V 1 . Neu einstudiert : „Der Ring des Nibe¬
lungen ". Erster Tag : „Die Walküre ". Von Wagner 18 bis
gegen 22,30 (5 .— ) .

Montag , 17. Sept . : E 1 . Zum ersten Mal wiederholt : „Ein
Kerl der speknlicrt " . Komödie von Dietrich Eckart. 20 bis
gegen 22,30 (3 .90 ) .

Dienstag , 18. Sept . : C 1 . Zum ersten Mal wiederholt : „Kabale
und Liebe" bürgerl . Traue rspiel >̂ on Schiller . 20 bis geg .
23,30 . (3 .90 .)

Mittwoch , 19 . Sept . : A 1 ( Mittwochmiete ) , S I, 1 . „Der Trou¬
badour ". Oper von Verdi . 19,30—22 (4 .50) .

Donnerstag , 29. Sept . : NS . -Kulturgemeinde . Zum erstenmal
wiederholt :„Die Jungfrau von Orleans " . Trauerspiel von
Schiller . 20 bis gegen 23 .30 . (0 .60- 1 .60 .)
Der IV . Rang ist für den allgemeinen Verkauf freigehalten

Freitag , 21 . Sept . : F 2 (Freitagmieie ) . Th . -Eem . 1— 100. „Der
fliegende Holländer ". Oper von Wagner . 20 bis nach 22,30 .
(5 .- )

Samstag . 22. Sept . : G 2 . Th .-Gem . 101—200 . „Salome " . Von
Richard Strauß . 20—21,30 . ( 5 .—. )

Sonntag , 23. Sept . : Außer Miete . „Einmaliges Gastspiel Karls¬
ruher Opernkräfte . „Der Nosenkavalier " . Von Richard
Strauß . 19 bis nach 22,30. (6 .30 .)

Freilichtaufführungen im Schloßgarten :
Sonntag , 16. Sept . : Zum dritten Mal : „Der Widerspenstigen

Zähmung " . Lustspiel von Shakespeare . 19,30 bis 22. <0 .50

Dienstag , 18. Sept . : Zum ersten Mal : „Freilichttänzc ". 19,30
bis gegen 21,30 . (0,50—1,50 .)

Neuanmeldungen für die Jahresplatzmiete und Platzsicherung
werden bei der Theaterkasse entgegengcnommen .

Vorverlaufsstelle : In Durlach : Musikhaus K . Weiß , Adolf
Hitlerstraßc , Tel . 458 .
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S/ooö mir , mir ha / eS dsS Her ^ im Leiö umgebr ^ F, a » n»
i>,ch gestern unter den Bauern sitzen sah, total betrunken und
oime jeden Halt . Da kam mir die Erinnerung an jene Zeit ,
wo wir zusammen auf feurigen Rossen Über die Steppe
sprengten . Wie herrlich sahst du immer aus in deiner straf¬
fen Uniform . . ."

„ O ja "
, unterbrach ihn Petri — „da - war eine schöne Zeit .

Die kommt nie wieder ."

„ Vorerst einmal nicht ! Aber bedenke , du bist nicht der ein >

zige , den der Krieg in eine andere Bahn geworfen hat . Du
hast nur nie einen festen Willen besessen. Auch die Weiber wa¬
ren schon immer eine schwache Seite von dir .

"

„Ja die Weiber und der Suss , die reiben den Menschen uss !"

leierie Alex lakonisch .
„ Letzteres vor allen Dingen . Tenn durch den Alkoholgenuß

wird der Mensch zu Sklaven anderer Menschen . Also Alex ,
ch bitte dich , beherzige meine Worte .

"

„Gewiß Ruppert !" Petri streckte dem Freunde die Hand
hin . „ Ich danke dir Ruppert , daß du .mir

'
Helsen willst ."

J :i diesem Augenblick war es ihm ernst .
Tie Freunde schleuderten weiter über die Wiesen hinaus .

„ Tn bleibst vorderhand einmal bei uns "
, nahm der GutS -

berr nach einer Weile wieder das Wort . „Jch -Hosse, Laß dp
ich bald von deinen Strapazen erholt hast und daß es dil ,
csällt bei uns . An dem suhlen Wesen meiner Frau darfst du
ich nicht stoßen . Sie ist ansangs gegen . .jedermann so. Du

mußt sie nur erst besser kennen lernen .
"

Petri wurde es bei diesen . Worten ein bißchen unangenehm
zumute . Und doch konnte er eine geheime Ironie nicht ver¬
bergen , als er antwortete :

„Ich hoffe , daß ich vor den Augen deiner strengen Gemahlin
roch Gnade sinken werde .

"

„Daran zweifle ich gar nicht . Du warst immer schon ein gm
er Gesellschafter und bei der Damenwelt ein Auserkorener .

"

Dar schmeichelte Petri ungeMM mnL er '
sthlke die Notwen » -

sigkeit , dem andern etwas unter die Nase zu reiben , vori dem
Wiener Wüschermädl .

Ruppert 'lachte darüber und meinte : ' ' ' fl
„Ich bin dir heute dankbar dafür , daß du mich auSgestochcu

hast . Bei , Helene wäre es dir nicht gelungen ." ' . .

„ O , das klingt ja ganz , siegesbewußt ? "
. - :

„ Ich weiß , daß ich so reden darf , denn Helene - liebt mich ,
und ist treu wie gold .

"

„Solche Frauen sind zu schätzen"
, antwortete Petri , WaS

er sich in diesem Augenblick dachte , verschwieg er lieber .
»

Am Sonntag Mittag wurde Ruppert von Tegernsee aus
angerufen , er möchte an einer Besprechung ' des KurvereinS
teilnehmen .

„ Schade "
, sagte er zu Alex , „jetzt fällt unser Sonntagsriti

ins Wässer . Du kannst aber auch allein äuSreiten , wenn du
Lust hast ? "

Gleich nach dem Essen sprengte Alex aus dem Hof , gegen
den Wald hin .

Helene und Ruppert sahen ihm nach . . ES war eine Augen¬
weide , Alex reiten zu sehen . Schon beim Regiment war er be¬
kannt als der beste Reiter .

„Du bist immer so fremd , so kühl zu . Alex "
, wandte sich

Rupp an Helene . „Hast du irgend etwas persönliches gegen
ihn ?" . .

„Er ist mir nicht sympathisch "
, antwortete Helene kurz .

Warum , das verschwieg sie leider . Später , bereute sie es bitter ,
daß sie sich m dieser Stunde Ruppen -n :cht anvertraut hatte .

Alex war nur bis zum Waidrand . hingenttrn . Dort sprang
er aus dem Sattel , band das Pferd an eme Werbenstaude und
siegte sich lang ins Gras .

Dabei ließ er aber die Straße nicht auS den Augen . Un -
gesähr eine halbe Stunde mochte er siflgewartet haben , da kam
in rascher Fahrt vom Gutshof her ein Lanfwägerl , bog in da ?
Tors ein und wand sich drüben Leu .Anhang hinauf, , um im
Wald zu verschwinden . . .

Es war der Gutsherr von Wjldenrentc .
„lieber Petris Gesicht glitt ein Lächeln .. Gin Weilchen hlieb

er io Neuen und ' sah zu den wirkenden Wipfelnauf . Dann schob

steh !n Faitsrr . iL -t-kz E- danL-n vefchLfügten sich-
z>, i < D elene . JH» UirnahWrkeit brachte sein Blut in Walluna .Seine Eitelkeit verletzte eS tief , daß die Frau , der er einst
alles bedeutete , heute so von oben auf ihn herabsah .

Petri sprang auf und schwang sich in den Sattel . Wenige
Minuten später betrat er die Billa .

Im Flur blieb er lauschend stehn , denn von oben hera/i
drangen die Klänge , des Flügels , gleich einer Sturmflut , die
vernichtet , was ihr im Wege steht .

Da würde in Petri der Künstler wach . Er hetzte die Treppen
hinaus in sein Zimmer , nahm die Geige aus dem Kasten und
trat lautlos bei HeleNe ein .- '

Jnnnlten des Zimmers blieb er stehen , dann setzte er die
Geige an das Kinne Fein — ganz leise kamen die ersten
Töne .
> Helene stutzte . Aber sie spielte weiter . Eine , .unbestimmt »
Macht zwang sie weiter zu spielen . " "

Erst nach einer Weile ließ sie die Hände kn den Schoß sinken ,
Petxis

'
he

'
ißeS / leidWjchaftlicheS Spiel,,strömte über sie hin ,

hüllte .sie ein in eiste Welle wonnigen Empfindens . Sir
schauerte zusammen vor .der wilden Glut des Mannes , der in
sein Spiel schräirkensös Hineinschüttete , was ihn bewegte . Bald
klang es —- nls ab « iye Herde wilder Pferde über die Steppe
sprengte , olles , was weich und . -gut ist , zusammentratnpelnd .
Dann wieder rln kangsames Gerebbem alleS Wilden still . -
wird esüberder Steppe . . . nur daS . sein « Rauschen eines
Wassers . . , ein Schluchzen , wie das Weinen eines sehnsuchts »
kranken Menschen . . . dann Stille .
- Helene wandte den Kopf . . -
: Petri stand noch imstier am gleichen . Fleck und hatte dir
Geige an die Brust gedrückt . Seiste Augen leuchteten übe »
natürlich grpßflty dem bleichen

'
Gesicht .

' Seine Brust atmet »
heftig , . . .

' fl
: Helene bskrächtete ihn . Danst sagte . sie, einen Schritt au !
ihn ^ ugehei ^ r ' - - ^ .4 " - - v ^
i ^Jetzt warst sd^ tprche .r «^ SM - de1na !rtzh«m »

'
Fchr, *

fl Erl ^ ehteHartaus . - ^ ^
l „Muß ich iipiner erst, meineKtzige sprechen lassen, UW ver-
standen .-zu wexdrn? "

. fl - -- - - ' '
. „Wie könnte man dich anders , verstehn ? In dir leben dock
zwei Naturen ; der große Künstler , und Vesten schroffes Gegen¬
teil , der tleinIiche , im 8ern wertlose Mensch ."
^ „Dann haben auch , deine Gesühle damals nur ersterem ge¬
golten ? " .

fl .
'

.
i „Nein !" Zu jener Zeit war ich noch

"
unerfahren - um daS

unterscheiden zu könne « . Aber warütst ettzisern wir uns über
ein Gespräch , das doch zwecklos ist ? "

- Helene wollte an ihm vorbei , zur -Tür « hinaus .
s Da ' umklammerte er mit raschem Griff ihren Arm .

„ Bleib ! Ich habe zu reden mit : diri .
" fl

,Hch wüßte -nicht -. >vas wir - uns zu sagen hätten .
"

Keuchend ging fein Atem . „ Liebst du den — ' den andern ? "
> Ueber Helenes Antlitz flog eine Glut der Empörung .
, „Was berechtigt dich zu dieser Frage ? "

„Db du ihn liebst , will ich wissen !"

Ganz furchtlos sah Helene dem Frager in die lodernden
Augen . .Dann sagte sie : „ Ja ! — Ich . liebe ihn ! — Mehr als
alles in der Welt ! "

,
„Und für mich hast du gar nichts - mehr übrig ? " schrie er

Mild .
„Doch ! — Verachtung !"

Ta schlug die Geige klirrend zu Boden . Und ehe Helene sich-

versah , l -.ittesie .Petn mit xauhem Griff an sich gerissen .

„Ich will aber nicht hufler dem andern zurücksteh
'en ! Ich

> habe ältere Rechte auf dich ! Und bist du dem andern Weib , so
sollst du mir Geliebte sein !"

Da schrie Helene auf - Gleichzeitig hob sie die Faust und

schlug Petri zwei — dreimal ins Gesicht .
Da ließ er los und Helene taumelte aus dem Zimmer .

(Schluß folgt am Samstag , 22 . Scpt .)
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Noch ehe die Mutter antworten konnte , drängte sich dal
Mädchen schon heran .

„Bitt schön , Mutter laß mich ! Die Frau ist doch so gut , wr <
man immer hört , und dann kann ich mir auch , was Verdiener
dabei und dir hels

'n .
"

„Ich muß ja froh sein , wenn mir jemand hels
' n will . Aber

wie soll ich dir dös alles danken , Jäger ? "

„ Dadurch , daß Ihr mir nichts nachtragt , daß ich es war
der den Kindern den Vater und Euch den Mann nahm .

"

Rupp wandte sich dann an das Mädchen : „Also , Hannl , du
kommst morgen hinüber nach Wildenreute . Die Frau kann
dann alles Nähere mit dir besprechen ."

Hierauf reichte er jedem die Hand und schritt wie von einer
Zentnerlast befreit auf die Straße .

Nach kurzem Ueberlegen betrat er den Ramschederhof .
Max , Klara und die Ehehalten saßen in der großen Stube

,gemeinsam beisammen .
„Ich möcht den Ramscheder sprechen "

, sagte Rupp .
„Den Vater , oder mein Mann ? "

fragte Klara aufstehend .
„Den alten Ramscheder !"

,,Komm mit , ich führ dich nüber in ? Häuschen .
" Sie schrit

ihm voran über den tzos und führte ihn drüben über die
dunkle Treppe hinaus .
' Rupp klopfte kurz entschlossen an die ihm angewiesene Tür
und trat ein .

Der Ramscheder eyipsing ihn im Lehnstuhl sitzend, mit
blinzelnden Augen .

„Hali , hohl Ein ganz seltsamer Besuch ! Was bringst mir
denn , Jäger ? Hoffentlich etwas Gutes ?"

„Ich denk , das dich freuen wird "
, antwortete Rupp .

„ Es wär ja das erstemal , daß mi ' von , dir was freuen tät .
Aber laß hören , was du hast !"

„Im Kastenhvf war ich grad drüben !"

Der Bauer machte die Augen klein und zog den Mund breit .

. „ So ? Hast nachgeschaut ? Es steht dir auch ganz gut an !" .

„ Es geht denen da drüben nicht am Besten , Bauer !" -

„ Laßt sich denken , wenn der Ernährer fehlt !"

„Das allein wär es nicht , Ramscheder . Aber die Schulden
drücken halt ."

„ Geb i ' schon zu ! Die Schulden drucken heutzutags jeden !"

„Dich aber bestimmt nicht , Ramscheder !"

„Meinst ? Was weißt denn , du ? Aber schön langsayi hör ifl
di schon gehn !"

„Um so bester . Dann brauchen wir gar nimmer lang um -
den Brei Herumrsden . Also, wie ist es ? Willst der armen Frau
nochmal stunden ?"

Ramscheder lachte breit . „ Geht net ! Mit dem besten Willen
net !"

„Du weißt aber ganz gut , daß es ihr nicht möglich ist !"

„Tut mir leid ! Ich brauch mci ' Geld !"

„Kannst es ja doch nicht mitnehmen !"

„Braucht es auch net . Meinst vielleicht , ich bin schon refl
znm . Sterben ? Ah ha ! Ich kann noch alt werden , Hab i' mi ,
sagen lass'n . Ueberhaupt — i' sch

'
gar net ein , warum i ' mein

Geld hergeben soll? "

„Wer sagt denn vom Hergeben ? Du bekommst deine Zinsen ! '

„Wieviel denn ? Drei Prozent . Wo ander - krieg i' zehn
und zwölf !"

SriPört schlug Rupp mit der Faust auf den Tisch .
„Du bist ein ganz erbärmlicher Halsabschneider !
„So ! So !"

Der offensichtliche Spott des Bauern brachte Ruppert ir,
höchste Wut . Aber er beherrschte sich, stand auf und wandte sich
zum Gehen , An der Tür stehen bleibend , sagte er :

„Du sollst dein Geld haben auf Heller und Pfennig !"

„Ist mir ganz recht ! Freut mi '
, daß du dich drum an

nimmst !"

Ohne Gruß verließ Rupp den halsstarrigen Bauern .
Aus dem Heimweg brachte er Helene sein Anliegen vor uni .

zwei Tage später hatte der Ramscheder sein Geld .

Drei Wochen später fand in der Dorflirche die Trauung

Rupperts und Helenes statt .
Des .greisen Pfarrers Rede war von schöner Herzlichkeit .

„Ich aber sage euch : Stellt über alle Hiebe die Treue . Sie ist

das Edelste , verbindet und stärkt , wenn die Straßen des Lebens

steil und steinig werden . Darum seid getreu !"

Die Neuvermählten sahen sich verständnisvoll in die Augen
— und eS war als lauschten sie aus den fernen Klang , aus dir

urewige Melodie vom Leben .
Das Leben beginnt — unser Leben !
Sie sühlten es tief und wußten , daß sie eS zwingen wü ' '

^
Roch am selben Tag traten Ruppert und Helen « ihre Hoch¬

zeitsreise an . Die rüste Station machten sie in München , wo
sie dem Gittli einen Besuch abstatteten .

Die Freude des Mädchens war groß und di« Tränen stan¬
den ihr in den Augen . Helene tröstete sie und sagte :

„Sei nur ruhig Gittli , wenn wir zurück sind, rüsten wir
gleich zu deiner Hochzeit . Freust du dich ? "

Stumm nickend preßt « Gittli di« Händ « der Herrin .
Mit dem Nachtschnellzng reisten die Neuvermählten an de«

Rhein , machten auch noch «inen dreiwöchigen Besuch i«
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F/üchtig und schnell waren inzwischen drei Jahre im Schoß

, e " Zeit versunken .
Ein Julimorgen , drei Uhr früh .
Das erste Grau der Dämmerung lag über den Bergen . Im¬

mer breiter huschte das Morgenlicht herunter in das noch
dunkle Tal .

In dieser frühen Morgenstunde standen an der Garten»
ür der Wildreutervilla Ruppcrt und Helene.

Rupp, die blinkende Büchse auf dem Rücken , hält in der
. inen Faust den langen Bergstock , während er mit der ande¬
ren die Hand seiner Frau umspannt.

„Behüt dich Gott, Helene ! Gib mir aus Rosmarie gut acht .
Morgen Abend bin ich wieder zurück .

"
„Behüt dich Gott, Ruppert ! Grüß mir das Gittli und Ger-

stätter recht schön .
"

,Ha, ja !" Mit sanstem -Druck zog Rupp Helene an sich und
lüßte sie . Dann eilte er raschen Schrittes davon .

Im Dors lag alles noch in tiefem Schlaf . Nur im Ram-
schederhss werkte schon einer . Der junge Bauer .

Unermüdlich war Maxl und schuftete von früh bis spät, um
die drückenden Sorgen abzuschütteln , während die Klara recht
vergnügt in den Tag hineinlebte . Was kümmerte sie sich, daß
die Steuern und Abgaben , sich den Bauern gleich einer
Schlinge um den Hals legten ; daß draußen in den Städten die
Not und das Sterben eines Volkes war — und aus der Schollc
das gleiche . . .

Die Klara kannte nichts von dem. Mit der stattlichen
Summe, die der Vater, als er vor einem Jahr den Weg alles
Irdischen gegangen war, hinterlassen hatte , ließ es sichs gu '
leben .

Mit einer wahren Lammsgeduld ertrug Maxl die Launen
seiner Frau, die für einen weniger gutmütigen Menschen
kaum zu ertragen gewesen wären.

Während Rupp den stillen Bergwald emporstieg, beschäftig
ten sich seine Gedanken mit den Beiden .

Wie war das bei ihm und Helene ganz anders ! Da gab es
keinen Mißton in ihrer Ehe . Helene lebte ganz für ihn und
die nun zwei Jahre alte Rosemarie . Es war ein Glück gewor¬
den, wie sie es sich beide nicht einmal erträumt hatten.

Mittlerweile war es vollends Tag geworden . Rupp halt«'
nur mehr ein kurzes Stück zu gehn , dann hatte er das Jagd
Haus erreicht . Dort herrschte bereits reges Leben. Gerstätter
saß schon am Brunnenrand und Putzte das Gewehr .

Als er Rupp gewahrte , sprang er aus und ging ihm ent¬
gegen.

„Gut'n Morgen, Herr ! Einen wunderschönen Sechserboa
Hab ich ausgangen . Hab schon Angst g

'habt , Sie kommen zu
spät heraus . Er wechselt nämlich alle Tag zwischen sünse und
sechs bei der großen Föhr .

"
Rupp sah aus die Uhr an seinem Handgelenk .
„Da haben wir ja noch Zeit, Gerstätter. Und wennS heut

nicht sein kann, dann morgen früh ganz sicher .
"

Unter der Tür des Jagdhauses trat ihnen das Gittli ent¬
gegen. Es war nicht mehr das kleine, schüchterne Gittli , sondern
ein junges , vollerblühtcs Weib, dem das Glück aus den Augen
lachte.

ES herrschte noch immer der alte vertrauliche Ton zwischen
Rupp und Gittli . Nur scherzweise nannte er sie Frau Ger-
stätter.

Vor dem Hause deckte sie dann den Kasfeekisch, nicht ohne
vorher ihren Herrn Hiller an daS Bett des kleinen Bertl ge¬
führt zu haben .

„No — was sagst zu unserm Buben?"
Rupp, der der Tauspate deS kleinen pausbackigen Kerls war,

sagte lochend:
„Ganz dir steht er gleich . Wie au- dem Gesicht herauSge-

schnitten !"
Das Gittli war glücklich geworden mit ihrem Flori, der als

sestangestellter Jagdaufseher ein auskömmliches Gehalt bezog.
Dazu war ihr Hau» schmuck und sauber hergerichtet worden

NN sretfenoe vormrererr .
Gerstätter wußte auch, wem er sekn Glück zu verdanken hatte

und märe für seine Herrschaft durchs Feuer gegangen.
Zwei Stunden später stiegen Ruppert und Gerstätter bergan.

Gegen Mittag, als die beiden Jäger noch oben im Gewänd
Rast hielten , saß Helene mit der kleinen Rosemarie unten am
Bach und schaute dem Tonnerl beim Forellenfischen zu.

Soeben hatte sie dem Kind einen Kranz aus Wiesenblumen
geflochten, den daS Mädchen mit fröhlichem Gekicher dem alten
Tommerl auf den grauen Scheitel drückte . Bor Freuds
patschte sie dabei in die Hände und jubelte :

„Mammi guck , wie schön !"
Aber Helene saß da , mit gegen den Gutshof gewandtem Ge«

sicht und gab keine Antwort. Von dort her ließ sich ein seltsam
wehmütiger Geigenklang vernehmen . Ein Lied, das wach¬
rüttelte, was schon seit Jahren in ihr versunken und tot war.
Doch in den Klängen , die so schwermütig durch die von der
Mittngshitze geschwängerte Luft zitterten, lag soviel Erinne¬
rung, daß Helene unwillkürlich an die Tage denken mußte ,
wo ihr einst in dem Lied „Leise flehen meine Lieder . . ." ein»
Welt des Erwartens erstanden war.

Alex Petri !
Heute erschien es ihr geradezu rätselhaft, daß ein Alex PelH '

ibr einmal etwas batte sein können.
Tommerl, der auch dem Spiel der Geige gelauscht hatte,meinte :
„Soviel Bettelmusikanien treiben sich schon herum , daß ganzaus ist .

"
Als Helene die Kleine an der Hand führend , auf ihr Wohn¬haus zuging , gewahrte sie einen zerlumpten Menschen auf der

Türschwelle sitzend, der einen Teller Suppe auf den Kni^r
hielt.

Es war der Bettelmusikant .
Jetzt hob er müde den Kopf und sah auf Helene . Plötzlich —

ein jähes Erkennen aus beiden Seiten . Der Teller schlugklirrend auf die Sleinfließen und Helene stieß unwillkürlicheinen Schrei ans .
„Alex !"
Die Blicke der Beiden kreuzten sich . Ein lähmendes Schwei¬

gen entstand.
Helenes Gedanken gingen zurück bis zur Stunde, wo sie

diesem Menschen das letztemal gegcnübergestanden war . Sie
sah ihn — im schwarzen Frackanzug , ein Bild männlicher
Kraft und Schönheit . Und heute — dieses Schemen , dieser
Schatten. Wie war es nur möglich, daß die Zeit einen Men¬
schen so veränderte?

Jetzt öffnete Petri die Lippen .
„Ein seltsames Wiedersehen , nicht wahr ?"
Helene ries nach Hanni und übergab ihr die Kleine . Dann

wandte sie sich an Petri.
„Du siehst nicht gerade vertrauenserweckend aus ?"
Er mußte den Blick senken vor ihren forschenden Augen .Dann murmelte er mit hohler Stimme:
„Mir ist das Schicksal nicht so hold gewesen wie dir .

"
„Du hast ja das Schicksal herausgesordert, du wolltest doch

frei sein von allen Ketten !"
Petris Gesicht verzerrte sich zu einer Fratze .
„Ich sehe, du hast nichts vergessen. Ich ahnte auch nicht, daßder Zufall dich mir nochmal in den Weg führen würde .

" Sein
Blick ging an ihr vorbei ins Weite . „O, ja"

, sagte er dann,
„es war schön , dieses Hineinstürzen in den Taumel des Le¬
bens . Ich kam nur etwas zu spät zur Besinnung. Ich war
schon gänzlich leer geworden , als ich mein Abwärtsgleiten be¬
merkte . Ter Sumpf des Lebens hat mich aufgesogcn . . ."

Helene antwortete scharf betonend :
,/Jch mußte auch durch den Sumpf des Lebens waten, AlexPetri! Aber ich bin rein daraus hervorgegangen. Heute bin ichmeinem Schicksal dankbar , daß ich die Enttäuschung mit dir

durchmachen konnte, denn sie war mir Wegweiser zu meinem
jetzigen Leben .

"
,Za , ich sehe schon, daß es dir gut geht .

" Er deutete mit der
Hand nach dem Gutsbos hinüber. „DaS ist wohl alles dein ?

denkt , d «rtz du früher dort drÄden die Eühe hkitteft . duwie seltsam eS im Leben oft zugeht. Aus mir ist jetzt das ge-
worden, was du einst warst .

"
„Nein , Alex! Du bist noch viel, viel tiefer gesunken. Tu bist

ein Säuser geworden .
"

„Wie du dich gleich ausdrückst, Lenchen. Allerdings — ehe¬
lich bist du ja immer schon gewesen. Aber mein Gott , was Hab
ich denn sonst noch als den einzigen Tröster Alkohol."

„So redet ein Mensch, der es einmal recht hell um sich
haben , und keinen Schatten um sich dulden wollte . Weißt du
noch, am Neckar war es, als du das sagtest."

„O ja ! Das weiß ich schon noch !"
„Du hast dich aber in der Helle nicht wohl gefühlt und hastbas Dunkle wieder ausgesucht."
„Wie gut du die Worte findest, um mich zu treffen . Aber

Weißt du an mir bleibt nichts mehr hängen, ich bin schon
abgebrüht.

" Petri senkte seine Stimme zu einem vertraulichem
Flüstern . „Wenn du dich an alles noch erinnerst, wirst du auch
nicht vergessen haben , daß du einmal recht glücklich mit mir
warst. Und eingedenk dessen, wirst du mich doch nicht wie die
andern , vor deren Türe ich spiele, mit ein Paar roten Nickeln
abspeisen wollen .

„Schweig !" fuhr Helene dem Spötter in die Rede . „Es ist
ekelhaft dich hier so reden zu hören ." Sie sah ihn dabei mit
einem Blick an, vor dem er die Augen schließen mußte ,

j Erst nach einer Weile rasste er sich auf und sagte:
> „Du redest eine harte Sprache mit mir, dem vom Leben
Ausgestoßenen . Aber ich halte eS dem Schmerz der Erinnerung
zu gute , der dich in meiner Gegenwart übermannt haben mag ?

„Schmerz ist mir hier nur deine Gegenwart, durch welchedie Stätte meines Glücks nur entheiligt wird. Du sollst nicht
umsonst gekommen sein. Ich werde dir soviel geben, daß du,wenn es dir ernst ist, ein anderes Leben beginnen kannst."

> Helene bedeutete ihm mit einem Neigen des Kopfes, daß er
ihr folgen möge.

Im Büro — daS sich Ruppert eingerichtet hatte —- ange¬kommen, hieß sie ihn warten . Dann ging sie zur Türe und
lockte dem Hund. Sofort kam die Dogge gesprungen und zeigte
fletschend die starken Zähne gegen Petri. Auf ein Wort der
Herrin ließ er sich nieder, ohne den Fremden au» den Augen
zu lasten .

Petri meinte:
„Fürchtest du dich Vor mir, weil du den Hund brauchst ?"

^ ,Lch habe dqS so in der Gewohnheit, wenn mein Mann nich?da ist", antwortete Helen« gleichgültig und begann an
Schreibtisch zu kramen .

'
» Ueber Petris Gesicht flog ein
/ „Du bist verheiratet? Schade , daß ich nicht die Ehr« habe,den Herrn Gemahl begrüßen zu können ."

Helene fuhr kreidebleich herum. Plötzlich war eS ihr zum
Bewußtseingekommen, daß Ruppert und Alex einst Kameraden
waren, ZaA mptz ein- höhere Ugung gewesen sein, daß Petr¬
in Rupperts Abwesenheit gekommen war . Wieviel unliebsam »
Dinge hätten daraus entstehen können . Jetzt bereute Helene
es, daß sir Ruppert noch nie den Namen ihres früheren Ver¬
lobten genannt hatte .

Helene hatte auf einen Zettel eine Adresse geschrieben unk
wandte sich nun an Petri :

„Hier Alex ! Ich gebe dir diese Adresse . Wenn du den festen
Willen hast, wieder in geordnete Verhältnisse zu kommen, dann
befolge meinen Rat . Dieser Herr hat gute Beziehungen zur
Musikwelt und wird dich gerne wo unterbringen."

„Mit dieser Garderobe? " wars Petri spitz ein und zeigte
seine zerrissene Hose .

„Du hast mich ja nicht ausreden lasten ! Natürlich gebe ich
dir soviel Geld, daß du dich anständig kleiden kannst . Einst¬
weilen hast du hier vierhundert Mark. Weitere Sechshundert
lasse ich dir nach München hauptpostlagerndüberweisen . Merke
dir aber wohl , Alex Petri, daß ich dir ein zweitesmal nicht
mehr helfe. Soviel Ehre wirst du doch noch haben , daß du
meine Ruhe und meinen Frieden hier nicht ein zweitesma '
störst." '

nicht mehr schlecht gehen, da ich weiß , wo dn zn sinken bist ."
»Ich sagte dir doch, daß ich kein zweitesmal gebet"
„Natürlich, ich verstehe dich . Der Herr Gemahl brauch'

nichts davon zu erfahren. Ich werde mich künstig, wenn ich im
Druck bin, nur schriftlich an dich wenden . Wir werden uni
also nicht mehr sehen , außer, du bist nicht nett und läßt mich
aufsitzen ."

Helene trat vor Petri hin .
„Nun ist es genug ! Das letzte , was ich für dich übrig hatte,war Mitleid . Nun ist auch das dahin. Glaube ja nicht, AlexPetri, daß du aus mir etwas erpressen kannst. Ich bin nicht

mehr das törichte , unerfahrene Ding von damals . Und nun
geh , oder ich Hetze dich mit dem Hund hinaus !"

Da wandte sich Petri mit einer höhnischen Verbeugung zumGehen .
Helene riß das Fenster aus, als wäre die Lust im Zimmer

verpestet . .
Soweit also war es gekommen, daß sie diesen Menschenmit dem Hund aus ihrer Nähe Hetzen mußte .
Helene hatte das Gefühl , daß ihr von diesem Menschen noch

Schlimmeres bevorstand . Der Blick seiner Augen war s:
glanzlos, so unbarmherzig gewesen, daß sie davor zusammen
schauerte. Es war nichts menschliches mehr in diesem einst du
Frauenwelt berückenden Mann . Alex Petri war zur Kreatur
heruntergesunken .

Bei Helene stand fest, Ruppert alles zu erzählen . Dann
konnte ihr Petri nichts mehr anhaben.

»
Am andern Abend wartete Helene vergebens auf Ruppert

Schließlich ging sie zu Bett . Sie kannte ihren Mann . Wenn
der zur Jagd ging, konnte er oft tagelang ausbleiben. Sie
machte sich darüber schon keine Gedanken mehr .

Gegen Mitternacht war aber Ruppert doch heimgekommen.Am andern Tag , beim Frühstück sagte er :
„Denke dir, Helene , wen ich gestern getroffen habe? DaS

wirft du nicht erraten !"
Helene wollte antworten . Aber im selben Augenblick gin^die Türe auf und Alex Petri trat ein . Sein Aeutzeres hatte sich

geändert. Er war frisch kassiert, trug frische Wäsche und vor
Ruppert einen dunklen Anzug . Aber sein Blick war noch be¬
gleiche . Nur ein feines Zucken lief um seine Lider als er He-
lene sah . I

Ruppert war aufgesprungen und stellte vor:
„Lieber Alex, hier stelle ich dir meine Frau vor", und He¬lene , „Alex Petri, ein Regimentskamerad von mir ! Ich glaub

ich Hab dir schon einmal von ihm erzählt."
Alex trat auf Helene zu . Keine Muskel zuckte in seinem Ge¬

sicht als er sich über ihre Hand beugte und sagte : „ES freut
mich sehr, gnädige Frau, Sie kennen zu lernen !" '

Helen« glaubte ihm ins Gesicht schlagen zu wüsten . Ihr Blick
flackerte auf und eine tiefe Furche schab sich in ihre Stirne. >

„Hüte dich vor meinem Haß ", schien ihr Blick zu sagen.
Aber sogleich hatte sie sich in der Gewalt. Mit einer lästigenGebärde deutete sie auf einen Stuhl und sagte: ^

„Bitte , Herr Petri, nehmen Sie Platz.
"

Während deS Frühstücks vermied eS Petri, Helene ins Ge¬
sicht zu sehen.

Ruppert sragte einmal:
Du hast doch nichts dagegen , Helene, wenn Alex vorüber¬

gehend bei uns bleibt?"
„Das Haus ist groß genug für Gäste"

, antwortete sie. „Ich
hoffe nur, daß Herr Petri sich wohl fühlt.

"
„Oh , ich fühle mich überall wohl ", erklärte Alex kaltblütig
Nach dem Frühstück nahm Ruppert seinen Freund mit ir

ven Gutshvs hinüber, zeigte ihm aller und begann aus Petri
einzureden :

„Also, hör einmal, Alex ! Ich will mich bemühen , dich wie¬
der in geordnete Bahnen zu bringen. Aber so , wie ich dich
gestern gefunden habe, möchte ich dich nicht mehr sehen. Der
Alkohol nimmt dem Menschen jeden eigenen Lebenswillen .

. , ° --
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